
in der tschechoslowakischen Republik .

Stmf ' StMatiiatta :
Bei Zustellung inSHans
oder bei Bezug durch die

Post

monatlich . . KC 16 —

oierteiiövrllch . . 48 . -

llvlbiiihrig . „ 86 . -

ganzjährig . . . 192 . —

MMteBunn , . .
oon Mlmuiletpten criolßt
nur bei Einsendung der

Wtlourinarien .

«rscheini mü Ausnahme
des montan tligUö ) Irttb .

Donnerstaa . 23 . November 1922 .

Die neue deutsche Regieruno .

Nr . 275 .

« hlrt mto 79 Aeltt
"

» ktion

AI CK

/ zl ,
J

:
1

utmon evb
A cht , 87 97.

X«lrgramtn - 2<&re ( fe :
Soiiadttnotrat , Prag .

gOtUch tflanil 57544 .

Mtralf » « dm laut Tarif
billigst berechne «. Bei öfteren
Einschaltungen Drcietiochlafc .

2. Zabrgaug .

„Geiftesabwehrkampf " .
Nun weif ; man es . Ivorum eS bei dem

Präger Studentenstteit gebt : um eine „ Idee " ,
eine „Sache " , hm , „ n einen — „Geistcsab -
wehrkampf " . So hat es der dculfchgelbe Ab -

geordnete Papel im Abgeordnete »Hanse iM?r -
fünbet und der Chor der deUtschgelben Sänger -
knaben stiinnit in ihrer Presse dasselbe Lied
an . Zwischen den streikenden Studenten und
den Deutschyelbei» zeigt sich überhaupt die

schönste Geistcsharmonie . Während sich sogar ^
die dcutschnationale » Abgeordneten und Zci -
tungcn gegenüber dem . das Tcntschttini schwer
schädigenden Gehaben der „arischen " Stuben -

ten eine gewisse Zurückhaltung auferlegen , hat
Herr Papel im Nomen seiner Partei erklärt ,

daß sie ihre Beweggründe durchaus billige , wo -
bei er dein „ mutigen Bekenner ! um der akade -

mischen Bürger " begeisterte » Lob spendete .
Und im deutschgelbcn „ Tag " dankt eist . stand .

Phil . st . P . den deutschgclben Hakeitkreüzlern
für die Uebereinstiminung mit dem Vorpchen
der studentischen Deutscharier , von dem er be -

Häupter , daß es den stumpfsinnigen deutschen
Spießern die Linie schlottern macht , und „ in
die bicrdeutsche Mauldrescherei eine beäng -
stigende Tat gcscpt " habe .

Die studentischen Arrangeure des Kra -

kehls an der Präger Universität bilden sich also
allen Ernstes ein , daß sie das Heft der beut -

scheu Politik in Händen haben , ihre Richtung
und ihren Geist zu bestimmen berufen sind und

nicht nur du » „deutschen Charakter der Hoch -
schulen " , sondern den „deutschen Geist " schlecht -
hin zu hüten die Mission haben . Sic erteilen

daher sogar den Deutjchnationalen , die sie der

„bjerdeulschen Feigheit " bezichtigen, scharfe
Zensuren , weil diesen vor den möglichen Fol -

gen der Dummejungcntat der dentscharischeu
» Studenten bange zu werden beginnt . Da die

jungen Herrchen aus ihrer Zugehörigkeit zu
den deutschvölkischcn . Parteien die Meinung
gewonnen haben , daß zur Politik ein großes
Maul gehört , haben sie gleich zu Beginn des

Streiks den Mund recht vollgenominen und be -

hauptet . die „deutsche Heimat " blicke ans sie.

daher müsse bis zum Siege ausgeharrt wer¬

den . . Nun zeigt es die deutsche Heimat den stu -

dentischcn Hakcnkrcuzlem ganz deutlich , das ;
sie von ihrem Bubenstreich nichts wissen will

und der „ Tag " muß selber eingestehen , daß die

Streikenden „ von ihrer Heimat verlassen "
sind , aber daS hindert sie doch nicht , die

stäinpfer für den „deutschen Geist " weiter z »

nennen . Der deutsche Geist ! Es Witte schön
um ihn bestellt , wenn die Korpsstudenten ,
Freischärler und Finken von der Prager Uni -

versität wirklich seine Vertreter wären ! Der

deutsche Geist ! Wie olbern . zu glauben , in den

unreifen , von billigen nationalistischen Zci -

tungs - , VersammlnngS - und stommeiitphrascn
berauschten stopfen der deutscharischen Stvden -

tenschar lebe auch nur ein Funken dieses Gei¬

stes ! Einst war die deutsche Studentenschas »
die Trägerin des freiheitlichen Gedankens ,

heute glüht ihr Herz dem Hakenkreuz , dem

Symbol der monarchistischen Reaktion ent -

gegen , sie verbünden sich mit den . Mentalen ,

die sie einst auss schärfste bekämpften und ent -

blöden sich nicht einmal — alles im Zeiche »
der Rettung des Deutschtums — in die Rc -

daktionen der tschcchischnationalen Zeitungen
zu laufen , hin zu ihrem „stampfe " deren

freundliches Wohlwollen zu erstehen . Es geht
» m ein hehres Prinzip , rufen sie, welches hehre
Prinzip also lautet : „ Nieder mit den Juden ! "
TaS ist dfls Schlagwort , dos ihre Pulse höher
schlagen macht , das sie in ihrer armseligen
Geistcsbeschafsenhcit erhitzt , und für das sie
— unfähig zu erkennen , daß sie in ihrer po °
litischen Unwissenheit damir für reaktionäre

Zwecke, mißbraucht werden in Begeisterung
erglühen . Daß die infantilen „Deutscharier "
mit ihrer bornierten Parole für den deutschen
Geist zu känipscn vorgeben , ist am allerwenig -
sten eine Rechtfertigung für sie. Auch die Kern

und Fischer waren dieser Parole gefolgt , als

sie Nathcnau mit der Maschincngewehrpistolc
„erledigten ", woraus sie hingingen , um den

Mord bei einigen Flaschen Champagner zu
feiern . Das soll , „ ihr dummen Jungen " , deut »

scher Geist sein, daß ihr das Beispiel , wenn

Berlin , 22 . November . tÄolis . ) Der I

Reichspräsident hat heule abends Geheimrat Dr .

Cana zum Reichskanzler ernannt . Die

Ministerliste lautet , wie so ! «! : Reichöjnstizminister
Dr . Hc i nz » . Mitglied dcv Reichstages , Reichs -

wirlschastSminister Becker - Hessen , Mitglied
des Reichstage » , ReichSarbritsininister Dr .

Braun . Mitglied des Reichstages , ReichSmi -

nistcr filr Ernährung und Landwirtschaft Dr .

Müller IBenn ) , ^leichssinanzminister Dr .

Herme » , RcichSschatzminister Dr . AI der «

sZtaatSsekrrtär ,z. D. s . Reichs » , eßrminister Dr .

Gehler , Reschovertehrsininister Gröner ,

Reichspostmiüister Zlting ! lZtaaissekretä ? der

Akteilnug München de » ReichSpostministeriicma ) .
Berlin , 22 . Nooember . fWvlsi . l Ter

Landeshauptmann der Provinz Dachsen . Mitglied
de » prenhijchea Landtages Herr C r f e t , ist zum

Rrichsmiaister des Innern ernannt worden .

Berlin , 22 . November . ( Eigenbericht . )

Heute nachmittags fand eine gemeinsame Sitzung

des alten und » « neu Kabinetts stall , wobei die

Geschäfte übergebe « wurden . Ii » Anschluß daran

hielt das Kabinett Enno seine erste Sitzung ab .

Die neue Regierung wird sich voraussichtlich Frei -

tag um Z Uhr dem Reichstag vorstelle ». Roch

unbesetzt sind die Posten des Vizekanzlers und

des WiederanfbauministerA .
V e x l i n , 22 . November . ( Eigenbericht . )

Trotzdem gestern in später Nachtstunde die « mt -

Üchc Miuisterlifte bekanntgegeben wurde , ist die

Regierung heute noch unvollständig . Auch diese

nmtossstündige Kabinettsbildung wäre Enno

kaum gelun . c», wenn sich nicht Reichspräsident

Eberl lebhc . s , sür das Zuftandetommen des Ka¬

binetts Enno eingesetzt hätte . Eo darf nicht der .

schwiege » werden , dah sich Genosse Eber » da -

durch iu scharfe » Widerspruch zur Partei setzt .
Seine augenblickliche Handlungsweise läht sich
>>»r so verstehen , dah er unter de » gegenwärtigen

Verhältnissen zu einer Beendigung der Krise sich

verpflichtet fühlte . Ans den Verhandlungen über

die Kabinettsbildung wird bekannt , dah alle Man -

nec , die noch etwas an Namen nnd Ruf zu ver -

( irren habe », sich weigerten , in dem Kabinett

mitzuarbeiten .
Berlin , 22 . Rovembsr . ( Aolff . ) Zun « Mi -

i

nister des auswärtig «»» Amies wurde der bisherige
Gesandte in Kopenhagen von Rosenberg er -

uannt .

Der bayrische Fnscismns .
Tic Debatten des bayerischen Landtages über

die Progrannnrcde des neuen Minijlerpiäsideu
tcu und über den Fcchenbachprozeß können als

der parlamentarische Ausdruck des bayerischen
Nationalsozialismus bezeichnet werden . Tie Fül »
rrr der ltaycrischcn Hakenkrcuzler l >abcn selbst ei »

mal in einem vertraulichen Rundschreib «»« an ihre

Parteifreunde crltärt , daß sie ans die Eroberung
von parlamentarischen Sitzen nicht zu hoffen hat
ten . Ter bayerische Landtag , bcpehiingsmeisc
seine klerikal beutschnalionale Pichrlzcii , haben in

den letzten Tassen »nieder einmal bewiesen , daß
die bayerischen Fasciste » da » garnichl notig haben .

Tic Erklärung des Miiiistcrpräside »! . ' »: von

Kuikling , jede Bcctnlrächtignng der bayeri -

schon Justiz - und Polizeihoheit »verde mit ans
den » Platze finde », wurde von der reaktionären

Mehrheit begrüßt nnd in provozierender Weise
in der Debatte unterstrichen . Praktisch wirkt

diese Tendenz sich dahin aus , d. iß die national

sozialistische Bewegung wie bisher von jeder Hein

Utting durch die Organe des Staates , der Polizei
und der Jilstiz frei ist . Tic Beteuerungen des

Herrn von K » Illing itud seiner parlamcntarisctwn
Auftraggeber , gegen jede Störung der össeutlichen
Ordnung vorgehen zu wollen , ihre Mahnungen an

die Faseisten sind demgegenüber vollkommen be

langlo ».
Das zeigte jick sofort einen Tag , liacyCeiii

diese Erltarnng abgegeben worden war . Unter

dem Borwand eines Landesverrat sverjahrens

drang die Polizei in die Reda . iioiw - und Ge¬

schäftsräume des Organs der B. 2. P . T. , dar

„ Münchener Post " , ein . dnrchfnctite alte Papiere

nnd dehnte diese Durchsuchung unter Bruch der

Immunität aus das Privawnro dcs Abg. ' Auer

au » . Anlaß gab hierzu eine Notiz , die die Be

sthlaguahuic eines WciffenlagerS divch dm

tvendarmeric meldete . Gleichzeitig wurde dieselbe

Prozedur an der in Nürnberg erscheinenden

„ Framnchcn Tagespost " vorgeimmmen ^ von der

diese Notiz übernommen worden Iva . ' . ^Die Nun »

»ner der „ Mnncheuer Post " , die eine Darstellung

deS Vorgangs brachte , wurde ohne ied - . n : . . cbtS

grnnd von der politischen Polizei , Z. . en Letter

Mitglied der Nalionatsoziatisteu ist , beschlag

nah »»! . Bei der „ Münchener Post " wurden Va

piere mitgenemmen , die mit dem Landesverrat «

verfahren gar nichts zu tun habe » . Dem Ab

geordneten Auer wurden Papiere weggeiwm

ntci », die er als Abgeordneter erhalten Patte , » vaS

^tlrch die Verfassung ausdrücklich verboten ist .

Damit Hai die Aera Knilling einen ver¬

heißungsvollen Anfang genommen . Ob die iro -

»tische Hoffnung der „Fränkisctien Tagespost " , daß

gegen d' -e t ^eheimorganisalionen mit derselben
Energie eingeschritten werden wird , in Ersiiltu »»g
gehet! Word , kann dahingestrlt bleieen . Jeder ,
der denken kann , weiß , »ras diese Altio » zu vc

deuten hat .

Wer es aber noch nicht geivuß : hat , onnte

es bei der Behandlung der Interpellation erfah¬

ren , die die Bereinigte sozialdemokratische Frai

twn über den Fechenbachprozeß eiitgebracht hatte .
Tos niederschmetternde Material . l >as der . coge -
ordnete Sänger zur Begründung in ztveisinn
diger Rede vortrug , bewies , daß der Etherische

Fascismu » eine starke Stütze in der l . aueris6 »cn
Justiz hat . Die darauffolgende Tebalce bewies ,

daß die Mehrheit des bayerischen Landtage diesen

Zustand als das Ideal einer tinparieiischen Recht¬

sprechung betrachtet .

Die bayerischen Foscisteu i, . . . . » also mit

einem ernktbaslen Widerstand der Staatsgewalt
gegen ihre von Gesetzesübertretungen aller Art

fortgesetzt begleitete Tcmgkeit nicht zu sürchten .
Ihr einziger tampffaqiger Gegurr ist die organi -
sierle Arbeitcrscknift , die in München gegen ihre
„ Sturmtrupps " ebenfalls bewaffnete For¬
mationen gebildet hat , um die Einrichtungen der

Arbeitcrbetvcgung . Presse , >^ ewr -i . . l ) aus
und Genossenschaften vor Angriffen zu schützet .

Tie Nationalsozialisien suchen ihre Agitation
über Bayern hinaus auszudehnen, . doch werden

ihre Organisationen in Preuße » , Sachsen und

Thüringen glatt unterdrnitt . Ihre Hoffnungen
richten sich ans die ähnlich geartete Belvê tliig
W e st b ö h m e n s, der sie die . Hand zu reichen

suchen , indem sie in den Orten des Bayerischen
Waldes Ortsgruppen gründen .

Ter bayerische FascismnS ist somit eine Ge

fahr , die sich nicht ans Bayern beschränkt , sondern
die in ihrer gewalttätigen Form Baden auch

außerlfalb der weiß - blatien Grenzpfähle zn fin¬
den sucht .

Stollens Forder
Paria , 21 . Rovcmver . Bekanntlich »var ztvie

scheu Boincarc und Lord Enron eilte Berständi -
gung über die Tragweite ihrer Abnitchnugeit in

Pari » am ZamStag erzielt »vorden . M u s s o l i n i
hat seinerseits Wert darauf gelegt , sich in aller

Freiheit hiezn auoziisprechen . Cr Hot dies ohne
llinschwcife getan , Ivie es seine Art ist . Dar noch
erkennt der Bertrag van S e v r c S Italien
nicht jenc Vorteile zu, die cS rrivarte ' .
hat . So sei zum Beispiel Frankreich das M a »
bat über Syrien übertrafen wordeit nnd

England dasjenige nl >er Palästina . Zum
Ausgleich für diese territorialen Vorteile
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auch auf unblutige Art . nachzuahmen sucht , in -

dem ihr einen Mann , der still und emsig im

Dienste der deutschen Kultur seine Gelehrten -
arbeit leistet , „ zur Strecke bringen " wollt , bloß
deshalb , weil er ein Jude ist ? Ihr behauptet ,
nur die Jude » seien an » Unglück des deutsche »»
Belkes schuld , als wären die Berckitold , Beth -
mann . Michaelis und die anderen Staatsmän¬

ner , die es »i den Sumpf geführt haben , lauter

Inden ! Wenn euch das Wort „ Gewissen "
nicht so fremd wäre , wie irgend ein chinesisches
Ao' . t , ihr müßtet über euer Treiben , durch das

ihr den deutschen Geist zu schützen vorgebet ,
vor Scham roi werden !

Aber wenn auch die deutscharischcn Stu -

denien den Milderungsgrund des Jiuouiilis -
irntö nnd der politischen Ignoranz sür sich
haben , so werden die deutschnaiionalen Par¬
teien nnd jener Teil der Professoren , deren

Intrigenspiel den Studciiienstrcit angezettelt
hat . diese Milderltiigsgriinde >oohl kaum für

sich geltend machen können . Sie müssen sich

bewußt sein , daß schon die politischen und na -

tionalcn Folgen des studentischen Abenteurer -

streiches für die deutsche Bevölkeruntf verhäng -
»»isvoll genug sind , von de »» materiellen , die

sich für die gelainte Studentenschaft ergeben
können , gar nickst zu sprechen . Niemand wird

so naiv sein , z»» glauben , die „christlich - germa¬

nische " Studcntenschar hätte ihr Ilntcrnchmcn

aus eigene Faust unternom » nen und sie würde

es fortführen , ohne die heimliche und offene

Förderung eines Teiles der Professoren und

des akademische »» Senates , welche Herren man

sogar mit Namen nennen könnte . Ebensowenig
wie diese Professoren , werden auch jene deutsch -

biirgerlichen Parteien , welche , fei es durch

Schweigen oder durch die Propaganda ihrer

Presse , dem Terror der Studenten die Mauer

»lachen , der Verantwortung für alle drohenden

Folgen entgehen . Es unterliegt feinem Zwei¬

fel . daß es in ihrer Macht liegt , die Stuben -

ten abzuschreien und ihrem törichten ^ mutwil -

ungen im Site «.
möchte Mussolini , daß Italic »» Wirtschaft -
liche Vorteile eich . ifc , über die er anfchei -
nend keine 6esti »»»»Uen Angaben gemacht hat .
Sic sollen die italienikckp : Eint - ußsphäre in

Kleinosien ersetzen , die ihm ursprünglich im

Vertrage von Sevreü zugesprochen wurde . WaS
die Inseln d c S A e g ä i s ch e n 2?< c c v c 3 an »

belangt , die auf Grund eines interalliierte »» Be -

schiltsst » dt ' 7 Türkei zurückerstattet IVerden sollen ,
so scheint cs , d. ' ß der italienische Ministerpräsi¬
dent, ohne daß cr sich hie » bestimmt geäußert
hätte , sie für Italien verlangen will .

ligcn Treiben ein rasches Ende zn machen . Sie

wissen , daß es in diesen » Streite einstoniproniiß
unter keinen Umständen geben kau » . Eine Uni¬

versität . in der eine Minderheit von Studen¬

ten , wie sie die Hakciikreuzlcr an der Präger
Universität darstellen , dem akademischen Senat

vorschreiben dürfte , wen dieser zum Rektor

zu wählen hat nnd wen nicht , hätte das Recht
ihres BcstandeS ^vmvirkt . Die Tcnticharicr
nennen ihren Streik eine » „ Geistcsabwchr -
kampf " . wobei sie versichern , es gehe ihnen
weniger um die Person des Rcklors Dr . Stern -

herz , als vielmehr um die Sache . Nun , eben

darum tonn » nd darf an ein Siachgebcn »licht
gedacht werden . Die Sache , um die es geht , ist :
darf ein Teil der Studentenschaft , »»och dazu
die Minderheit , durch schlimmsten Terror die

Leitung der Universität »»iitcr sein Diktat bei »-

gen , und dürfen die Universitäten zn Brutstät -
ten des reaktionären Geistes , der in einen

«deutschen Geist " umzillügen gesucht wird , ge -
»lacht werden ? So und »»»cht anders steht die

Frage . Die Antwort darauf kann nur ein ent -

schiedencs lReii » sein .
Wenn die von leinen » Verautworttings -

gesühl beschwerten dcntscharischen Studenten

den Ernst der Lage nicht zu erkennen ver -

möge»», uinso weniger können sich die deutsch ,
nationalen Politiker dieser Pflicht entziehen .
Die Studenten drohe », wenn am Montag die

Vorlesungen wieder aufgenommen werden ,
unter dem Schutze der . . akademischen Freiheit "
die Universität aufs neue zu besetzen . Tic

Führer der dentschnationalei » Parteien werden
ich wohl klar inachen können , welche Folgen
ich für die Universität , die Studentenschaft und

daiitit für sie selber darn » » s ergeben können .
ES wird sich zeigen , ob sie ihre Haltung von
der unreifen Sttldentenpolitik , die der beut -

scheu Politik nachgerade genug Unheil zugefügt
hat , bestimmen lassen wollen . Von der Ver -

antlvortllng dafür würde sie nichts lossprechen .
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Inland .
Der Fall der Abgeordneten Landa - Kthch .

vorgestern stnd eine ?lrocit §Ioseitverst >»iniliuia in

Prag statt , die meistens von Kommunisten besucht
Mar » nd in der die tschecküsch -narionalsozialistische
Abgeordnete Londa - Ftuch . die sich, wie wir bereit »
berichtet haben , in Opposition gegenüber ihier
Nrrtoilertung befinbct , sprach . Wie bei der Rede
ihres Gesinnungsgenossen Dr . VrbenSky in
Brünn kann man auch bei der Rede der Ab¬

geordneten Landa - Ktych die Beobachtung machen ,
daß sie zwar mit der Taktik ihrer eigenen Partei
nnjiifricoen ist, daß sie aber ebenso mit der Tak¬
tik der Kommunisten nicht übereinstimmt . Die

behauptet zwar , daß da ? Fahr 1918 vom Pro¬
letariat nicht entsprechend ausgenützt Ivllrdc , sagt
aber gleichzeitig , daß die soziale II in w ä I -

zung im gegenwärtigen Augenblick eine 11 n -

Möglichkeit sei. Sic glaubt an dir soziale
Revolution , verlangt aber , daß sie ohne B l n t>

vergieße » durchgeführt werde . „ Wenn wir

nicht springen können , müssen wir zennmeieuveise
vorgehen " , sagte sie . lieber die Verlföllnisst in

ihrer eigenen Partei füfjrtc sie ans . daß niel ) t die

Konnmtnisten . sondern die bünzerlickeit Elemente
in der Partei deren Einheit bedrohen . Diejeni¬

gen , die mit der Rednern » zus ' mmcngehcn , >vcr -
den weiter für die Einheitsfront arbeiten . Die

Abgeordnete erklärte , daß sie in der Partei , der

sie bisher angehört habe , auch weiterhin bleiben

wolle und sprach sich gegen eine Vereint -

gung der drei sozialistischen Parteien an « . —

Der Poll . ugSanSschnß der leationalsozealisiiisckien
Partei befaßte sich in einer Sitzung mit dem Auf¬
treten der red «lliscl >en Abgeordneten , ohne jedoch
zu einem Beschluß gelangen zu können .

Die Wünsche der Kleinlandwirte . Die Abg.
Genosstn Leibi und Schwcichhart sprachen
am 22 . November beim LandwirischaftSministcr
Dr . Hodia vor , um einige die Interessen der

Kleinlandwiric berührende Fragen zu verhandeln .
Zunächst verlangten unsere Genossen eine Per -
t r e t n n g der K l e i n l a n d w t11 c, resp . un .

sereS Teplitzer Verbandes in den Landes »

k u l t u r r ä t e n, nachdem erst vor wenigen Ta -

gen dem Verband oer deutschen Großgrundbesitzer
im Landeskulturrat für Böhmen ( deutsche Sek¬

tion ) ein Mandat eingeräumt wurdr . Ter Mi -

nlster erwiderte , die Institution der Landes -
kulturräte fei nur mehr v . n kurzer Dauer , da

an ihre Stellen LandwirtschaftSkam -
>n c r n errief ) 4 » werden , in denen alle Teile der

Landwirtschaft verlreteil sein werden . Hieraus
wurde die Frage der E n t s ch ä d i a u ng bei
T i e r v e r l u st c n infolge ' Viehseuchen bespro¬
chen . Die Genossen Leibi und Schweichhart ver¬

langten eine Regelung des Entschädigungs -
Anspruches . Ter Minister erwiderte , daß ihm
von den 19 Millionen Kronen , welche ihm für
solche Zwecke zur Verfügung standen , nurinehr

wenig übrig blieb und den Restbetrag wolle er

für das Frühjahr reservieren . Er habe die Ab -

sicht, eine staatliche Viehrersichcrung zu schassen ,
deren Finanzierui . g durch Zuschläge nach dem

Katastralrcinerlrag - nr Grniiostener erfolgen soll.
Tie lvahllose Unterstützung bei Viehseuchen sei
nicht zu halten . Sodann brachten nnfere Genossen
den empfindlichen S t r e » m a n g e l zur
Sprache und ersucht ? den Minister aus die Gr ß-
grundbisitzer in der Richlnno hin einen Dnick a » S-

zuüven , daß diese ans ihren Waldungen Streu

den Klciiila »d>virk : i ' - überlassen . Minister Dr .

Hod) . a erwidcrle , er nie drS möglichste , und lade

gewisse Leu' . e persönlich vor , um ans iie cinznwir -
kcn . Ans S' aatStvaidtlngen belemme » die In -
teressenreii auf feinen Auftrag chncd ' cS Sirc » .

Die ReoiernngSvo . lage iiler die Arbeits -

vermitllungsiimler war Gege - stand der Berhanb -
lungrn der gestrigen Sitzmcg d: S Bilds ? ansschns -
ses . Ucbcr die Vorlage reiner c Abg . Kasi k.
dann sprach "ibg . Dr . Matonöck , welcher die

Absetzung der Vorlage von der Tagesordnung
wünschte und sich gegen t>;? Absicht der Vorlage
wandte , die Unicruehnier durch die Ks ! " » der

Arbeitsvermittlung zu belasten . Abg . Genosse
Taub erklärte , dcrß der Buie - gelauSschnß die ihm
unierbreiteteii Vorlagen nach jeder Roch tinig hin

zu überprüfen habe und konstatierte , daß heute
Dr . Maton ' ck dieser Meinung beige treten ist ,

während seine Par . ci bisher immcr den Stand -

Punkt eingenomniett hat . daß der B. td ' eiauSschuß
die Vorlage » nur daraufhin z. i über - wüs ' » lxibe

soweit durch sie die Sw ilssiiianzen berührt wer -

den . Tie Borlage ist vor mehr alt ! >/ , Jahren
ins HcniS gekommen und im sozialpolitischen
Ausschüsse hat schon im Vorfahre eine gründliche
Beratung stattgefunden . Das zeigt , wie schwer
es ist , Vorlagen s o z ia l p o l i t i s che r

N a t n r i n d i e s e m H a « f c Gesetz wer

zu lassen . Dir Vorlage macht den Arbeit

geber » Konzession , sie belaste ! li ? nicht . denn die

Arbeitgeber Habel ' b ' bchr ' wen. für d' e Arb- e! >r -

Vermittlung die Kossen mittrüge » müssen . ES

ist sicher , daß die wirtschasüich Schwach. ' " , die ' Ar¬

beiter , durch die Arve ' ltzvermittlnng nicht be¬

lastet tverde » dürfen . Abg. bbenosse Taub ver¬

langte , daß in die Debatte eingegangen wird . Dr

MatouSek zog seinen Antrag cnif Absttznng von
der Tagesordnung zurück . Nach kurzer Debatte
wurde jedoch die Verhandlung dieser Vorlage vom

Vorsitzenden B ra da l von der Taoes - ' rdnuiig ab -

gesetzt, da übereinstimmende Ansichten üb ' r ver -

schieden ? Paragraph ? der Vorlage nicht zu errei¬

chen waren .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Abrechnung mit den Mentrenz - Alndemiker «.
u n f eres Volke » zwingt . Und in einer

solchen Situation entfesselt eine Minderheit durch
Terror und Gewalt einen Kampf an der hoch-
ften Bildungsstätte des dcuischcit Volkes , weil —
der Rektor ein Jude ist. ( Den anwesendeit Or -

(>esch-Akadeinikern, die sich erdreisteten , in Zwi -
chenrnfen a » das Streikrecht der Arbeiter zu

erinnern , wurde »iiicr der Entrüstung der ganzen
Versammlung von » Genosseil Hillebrand eine

solche Abfuhr zuteil , daß sie geraume Zeit den
Mund hielten , sonst tvären sie an die fritcfjc Luft
befördert worden . Die Zwischcurnstr , die sich vor -

sichtigerweist zumeist in der Nähe der Saal -
t ü r e aufhielten , wurde » später » och mehrmals in

nnziveidentiger Meise zur Ruhe gewiesen . ) Geimsse
Hillebrand geißelte dann in scharfen Worten den

akademischen Senat , der bis heute nicht
den Mut fand , sich offen zu bekennen bis

studierenden „arischen " Jünglinge , die die

ruhmvolle revolutionäre Vergangenheit der beut -

scheu Studentenschaft schänden . Die Universität ,
die sie und ihre gleichgcsinnten Lehrer als ihr Pri -
vateigentuni betrachten , ist das B c s i tz t il in des

ganzen d e u t s ch e n B o l k c S. Wiederholen
sich am £5. November die empörenden Vorfälle
und erleidet dadurch die Hochschule , die Stnvcn -
teil und die deutsche Bevölkerung schweren Selm -
den, s o t r i f f t d i e S ch u l d die deutsch -
völkischen Studenten , den feigherzi -
gen Senat und vor allem die „ Führer " und

Hetzer , die Deutsche N a t io n a l p a r t e i und die

Deutschgelben . Mit der großen Schuld die¬

ser Parteien in der Vorkricgs - und KricgSzcit
rechnete dann Genosse Hillcbrand ab , deren - Haß
gegen Demokratie und deren Angst vor dein So -

zialiSmn «, deren durchaus reaktionäre Tendenzen
auch die - Hauplursache des Angrisses auf die Uni -
vcrfität sind . Aber alle diese Angriffe werden zer -
schellen an der Sieghaftigkeit der Sozialdemokratie .

Nachdem sich der Beifallssturm gelegt hatte ,
sprachen in der hierauf eröffneten Debatte der

deutschvölkische Mediziner Lang Hans , der fest -
stellte , daß er kein Politiker sei, nicht sause , son -
der » „ nebenbei " studiere - dann für die „Freie
Bereinigung soz . Akademiker " W c i ß k o p f, der

(Heftern abends tagte im großen Urania - Saal

des Deutschen HanbiverkervereinS in Prag ein «

öffentliche Volksversammlung , die unter der Pa¬
role „ Gegen die Reaktion — gegen das Haken »
lrcuzlertuin " einberufen worden war . Der große
Saal war bis auf daS letzte Plätzchen gefüllt , die

Hörer stunde » außerdem noch dichtgedrängt im

anschlicßciideit kleinen Saale und ans oer Galerie .

Vorweg sei gesagt , daß sich diese ' Versammlung
zu einer scharfen Abrechnung mit dem aka -

ociniscinil Halenkreuzlertum , mit den Präger
Orgeslh - Stntzenten , »til dem so tm' nig mannhaf -
ieii akademischen Senat , mit den politischen Draht -

ziehent des Angriffes auf die Universität und mit
der internationalen Reaktion gestaltete .

Um halb 9 Uhr — für diese Stunde war der

Beginn der Versammlung angesetzt — strömten
die Masten in einem Zuge in den Saal . Dann
wurde sofort das Präsidium gewählt . Dr » Vorsitz
fichrtc Genosse Dr . Strauß , zu seinem Stell -
Vertreter wurden die Genossen Breuer und

Denis ch. zu Schriftführern die Genossen
Schönfelder und stnd . nat . Kremmel ge¬
wählt . Der Vorsitzende erleilte hierauf dem

erst--. ' » Referenten . Senator Genosse Pros . Doktor
W i e ch o w ö k i, das Wort , der bei seinem Er »

scheinen aus der Rednertribüne mit stürmischem ,
nicht ciideirwolicitden Beifall begrüßt lvurde .
Kanin hat Genosse WiechowSki zu sprechen begon -
neu , — feine Rede wollen wir morgen in einem

ausführlichen Auszug wiedergeben — als sich im
Saale schon eine Bewegung bemerkbar machte ,
die von ben rings verstreuten Anhängern der

streikenden Studentenschaft ausging .
Von den etlva löOO randalierende » Prager Or «

gesch - Akademikern hatten nur etwa 50 oder 60
den Mit aufgebracht , sich der Abrechnung zu stel »
len , lvelche ihnen die sozialdemokratische Partei
in öffentlicher Volksversammlung zu bereuen

unternahm — und auch tatsächlich bereitete . Ihre
lächerlichen Zwischenrufe gingen im tosenden Bei¬

fall unter , der die Rede WicchowökiS nnun - er -

brochen begleitete . Ter Redner legte die reaktiv -

nären , antisemitischen Tendenzen des Angriffe «
aus den jüdischen Rektor bloß , die sich gegen die

Lehrsreiheit , gegen den wissenschaftlichen Fort -
schritt , gegen die Temokmtie und gegen den So -

zialisiituö richten . „ Der Judenhaß ist keine

Weltanschauung , sondern et ist eine 53e st ia Ii «

t ä t, die in letzter Konsequenz zum blutigen Mord

führt . " Die Mehrheit der Professoren , die seiner¬
zeit Dr . Steinhcrz zum Rektor wählte , zeigt si
jämmerlich machtlos und traut sich angesichts de ?
Terrors nicht offen mit ihrer Meinung an die

Oesstirtlichleit zu treten . ESist aber not -

wendig , ästen Farbe zu bekennen .

Diese Versammlung möge dazu dienen , das Rück -

grat derer , d' e freiheitlich gesinnt sind ( nämlich
von den Professoren der Universität d. Red ) zu
stärke ».

Unter stürmischem Applaus verl - ' <ß Genosse
ÄiecbowSki Na5 Rednerpult und unter d - nmern -
dem Beifall trat ?lbg . Gen lle H i ll e b ra » d - in
' eine Steile . Er ica - ' un nn > der Schilderung der

surchtlaren tz ' . ' e' ttnirtschastskrlse . de ? Elend ? der

Arbei ' S' osen in diesem Staat ? . der nnS auch zu
einem scharfen nationalen Kampf , vor allem zu
cineni beispiellosen Kampfe um die Schulen

» » « » » metMUMimtUltMMNIMNIHMHHIHMIMMI

Die lch ch - » » Sch ien - m Wie - , . >
^
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, „Wege » Ermordung des tliigarischen Juden

Landau steht gegenwärtig der Oberleutnant

Tcinsziy vor dem Militärgericht in Buda¬

pest. Die anderen Mörder Landaus , der ntiii -

tätische Rechercheur Kamillo SiPoS und Ferdi .
nand D o b e, erscheinen in dieser ' Verhandlung
als Zeugen . Das bürgerliche Gericht Hai die bei¬
den wegen Erpressung verurteilt , aber Dasselbe
Gericht hat die Hafienllanung des Dobe angeord -
. «et , wogegen sich Sipos noch in - Hast befindet .
Dberleittnant DanSzky >var der Vertrauensmann
. ' er Erprcsterbande in dem Gwiteralstab . und es
wird behauptet , daß er den Befehl zur Erschla -
gung des alten Landau gegeben habe .

Was sich überführte Mörder und Erpresser ,
die aber Anhänger de ? christlichen Kurses sind ,
herausnehmen dürfe » mag ans dem folgenden
Vericht fjervorgehcti . Als Kamillo Sipos , wohl -

emerkt . als Zeug « vernommen wurde , erklärte
r : Ich w- urde i » der Affäre Landau zu fünf

Fahren ( Gefängnis verurteilt . Würde aber ein

Jude noch einmal in meine Hände gerate » und
mit einem Selbstmord enden , dann möchte ich
gern sogar »och fünf weitere Jahre absitzen ! —
„ Das ist kein Wirtshaus , achten Sie die Würde
des Gerichtes und gebrauchen Sie keine solchen

konnten Ausdrücke ! " antwortete darauf der VcrhandlnngS -
' fiter . — SiPoSc Auf Grund der militärischen
Strafprozeßordnung verweigere ich jede Aussage .
— VerhaiidlungSleiier : Sic sind verpflichtet ,
meine Fragen zu beantworten . — Da Sipos trotz -
dem jede Aussage verweigert , wird die VerHand -
lung unterbrochen . — Während der Paust er -
klärte Sipo », daß ' er vorläufig nichts aussagen

erklärte , daß sich die Studentenschaft gegen einen

abermaligen Vorstoß der Hakenkrcuzler energisch
zur Wehre sttzen werde , dann ein etwas unklarer
Herr Rudolf , find . jur . Schnabel für die
liberale Studentenschaft und schließlich ein gei -
stig bedauernswerter Herr unwesentlichen Na
mens . In seinem Schlußworte fertigte Ge

iwffe H i l l e b r a n d die Hakenkreuzler unter

tosendem Beifall der Versammelten ab . Eben
trollte er seine Ausführungen beenden , als sich
einige deutschvölkische Studenten in ihren Provo -
kationen zu übernehmen begannen . Schon schien
e » zu einem regelrechten Handgemenge zu kam
nisn — da löste de Regierungsvertrc
ter — um Ii Uhr —die Versammlung
a n f. zum Glück der „Dentschvöltischen " , die sich
sonst blutige Köpfe geholt hätten .

Die Versammlung hat den entschlossenen
Willen der Sozialdemokraten gezeigt , die An -

schlage der Reaktion auf da ? erste BildiltipSinsti -
Int des deutschen Volkes in der Tschechoslowakei
abzuwehren .

Wien » 2? . November . Das Tsch. P. derich -
Der Präsident des Wiener SladtsckzulrateStri :

Glöckel hat b. c tschechischen Zlbgeordneten K l i
»t ek und Maciiat zu einer Unterredung be >

tre . ss de . tsckechiscb . c» Sckulen in ' Wien eingc -
laden . Die Vcrl ' - andlutig lvnrdc in einigen Tei -
len für vertraulich erklärt . Es winde über
die tlcbcchischen Bcschtverdcn verhandelt ! da § Re -

suliat . st folgendes : Ter ' Vormittagsunterricht
wird progressiv überall dort eingestihrt werden ,
wo es die Verhältnisse gestatten . In allen tsche-
chischen ösfentlichcn Schulen wirb es ermöglicht
werden , den Unterricht in der deutsche n
Sprache unobligat einzuführen . In die -
scr Richtung wurden verbindliche Direktiven für
alle öffentliche » tschechischen Schulen bestimmt .
Tic Lehrkräfte mit der schlechtesten sprachlichen
Qualifikation werden entlassen . Der Lehrkörper
der tschechischen öffentlichen Schulen muß sich
einer Prüfung der tschechischen Sprache
unterziehen . Die Oberauffickft über die tschechi -
scheu öfsentkichcn Schule « wird dem LaiidcSfchnl -
iüspekior und Hofrat Dr . W o l l m a n n ander -
traut , der die Versicherung gab. streng darüber m
wach, daß sich die Lehrerschaft ms den Unterricht
fleißig vorbereite . Konkrete Beschwerden , na -
meuilich waS die Klassenteilung betrifft ,
nicht befriedigend gelöst werden , da die Wiener
Gemeinde keine genügende Anzahl g c-
eignetet Lehrkräfte besitzt und , wenn sie
schon verfügbar wären , neue Kräfte nicht a » ge -
i eilt werden dürfen , da der Stand der Angestell -
eil überall reduziert wird . Tschechische oder we -

nigstenS zweisprachige Zeugnisse an den Wiener

öffentlichen tschechischen Schulen auszustellen , ist
n' cht möglich, da man e » unmöglich fordern
kann , in Wien eine doppelteAmtSsprache
einzuführen . Die Umwandlung tschechischer
öffentlicher Schulen in Privatschulet , wünscht
daS Wiener Ratbau « ebenfalls nicht . Die tsche-
chischen Vertreter verliehen die Beratung durch -
au » unbefriedigt da nach ihrer Ansicht im
Wiener Rathans der gute Wille fehlt der tsche-
chischen Minorität in Wien dieselben Rechte e,n -

zuraunten , welche die deutsche Minorität
in der Tschechoslowakei genießt .

tverde , aber er arbeite jetzt an seinem Tagebuch
und in dem wird man schon intereffante ' Auf¬
schlüsse darüber finden , wie viel Inden nach dem
Sturz der Rätediktatur erschlagen wurden und
wer sie au ? dem ZLege räumte . Nach der Wieder -
eröfkming der Verhandlung versuchten der Ver -
Handlungsleiter und der Staatsanwalt Sipos zu
bewegen , ihre Fragen doch zu beantworten .
Darauf erklärte er . daß er Fragen , deren Bcant -
wortuug für ihn nicht nachteilig sein werde , zu¬
lassen werde . Ter Verhandlungslciter : Hat
der Oberleutnant DanSzkv die Landaus mißhan¬
delt ? — Sipo «: Ob er sie mißhandelt hat , das
weiß ich wicht, aber ich habe sie geschlagen . —

ttl . November 1022 .

WerhandlnngSlciter : Das habe ich ja von Ihnen
gar nich, gefragt und diese Antwort kann für Sic

Nachteile mit sich bringen . — Sipos : Welchen
Nachteil ? Ucbrigens ist das zu beurteilen meine

Sache . — BerhandlitiigSleilor : Ich frage Sie

nochmals , hat auch Danszky die Landaus ges. hla -
gen ? — Sipos : Feh verweigere die Antwort , da

ich Mitbeteiligter bin . — VerhandlungSleiier :
Wieso sind Sie mitbeteiligt ? — Sipos : Nicht nur

ich habe geschlagen , sondern alle , vielleicht fünf¬
zehn Hände haben sich ausgestreckt und ich kann

heute nicht feststellen , ob die des Danszky unter

diesen »raren . — Vc >handlnnysle iter : Hat

Danszky eilten Befehl gegeben , die Landaus zu
schlage »? iipos : Er hat dies sowohl mir als

auch änderet » anbefohlen .

In gleich gemütlicher Meist vollzog sich die

Vernehmung des Dobe . Er erzählt , daß die Miß
Handlungen mit der Frage eines Unterlcntnantt

eingeleitet wurden : „ - Haben die Inden schoi
eine Injektion bekommen ? " ?ll § diese Frage ver¬
neint wurde , wurden sie geprügelt und ihr Unter
leib mit einer Lapislösting eingepinselt . Als de-

VerhandlungHleiter auf die Unmenschlichkeit die

fcö Vorgehens hinwics , sagte Dobe : „ Bitte , dies
Dinge wurden nur später aufgebauscht , es Iva
daS Gange mehr eine gemütliche Unterhaltung . "

Wenn man sich vergegenwärtigt , daß wegei
einer ungebührlichen Gebärde politische Häftling -
in Ketten geschlagen lvcrden und zu Einzelstaftc ,
bis zu acht Tagen verurteilt werden , während
diese Frechheiten nur mit milden Worten gerügt
werden , dann wird man erst „die Gemütlichkeit "
dieser ungarischen Gerichtsvcrhand ' " nge " rmnig
würdigen können . r

Schutz tn Kleinpächtern !
Ter Klub der deutschen , sozialdemokratischen

' Abgeordneten hat an d- as S t a a t l i ch e B o d c u-
a nc t i » Prag ein Schreiben gerichtet , in dem cS
unter anderem heißt :

Das Staatliche Bodenamt hat im Sinne des
§ 30 b de « Gesetzes vom 1. April 1921 , Nr . 166 , Slg .
d. G. u. V. , in viele » Fällen den znlländigc » Gerich -
t ?n die Mitteilung gemacht , daß e? beschlagnahmten
Großgrnitdbcsin zu übernehmen sich entschlossen Hai
und daher die Einstellung deZ im Sinne des Gesebe «
vom 27. Mai 1919 , Nr . . 518 Slg . d. G. u. V. , ringe ,
leiteten Verfahren « beantragt . DaS Staatliche Boden -
amt hat den Pächtern , und zwar sowohl solchen , welche
den Anspruch im Sinne de « zitierten Gcscbcs Nr . 81F
ex 1919 gellend gemacht habe », als auch solchen Vach

lern , welche diesen Anspruch nicht geltend gcmacv
haben oder nickit geltend machen konnten , gekündigt
Diese Kündigungen haben unter den Kleinpächter ' -
de « beschlagnahmten Großgr »» dbcsll >eS die größ ' c
Aufregung hervorgerufen , weil sie sich durch dies
Maßnahmen in ihrer Existenz mit Recht bedroht süh
len . E « wurde sogar vielfach der Meinung AuSdriit '
gegeben , daß eS sich dem Staatlichen Bodenam ' e dar -
um handelt , die bisherige Einwohnerschaft zur An » .
Wanderung zu zwingen , um auf diese Weist einr
innere nationale Kolonisation vornehmen zu können .
Die Kleinpächter Haben sich in Ihrer Not an den ge-
fertigten Klub der deutschen sozialdemokratischen Ad -
aeordneten gewendet und ihn ersucht , beim geehrten
Staatlichen Bodenamle zu in ' ervenicren , damit lle
durch den Verlust ihrer letzten Einkommensquelle nicht
vollständia verelenden .

Herrn Abgeordneten Dominik L e i b l wurde wie -
derholl im Staatlichen Vodenanite zugesagt , daß e»
den « Staatlichen Bodenamte vollständig fernliege , die
bisherigen Pächter des beschlagnahmten und vom Bo .
denamte übernommenen GroßgrnndbDtie « zu schöbt -
gen . daß vielmehr das Bodcnamt zu der Maßregel nur
im Interesse der ordnungsmäßigen Bewirtschaftung
des übernommenen Großgrundbesitze ? gezwungen sei
und daß es olle ? daransetzen werde , um die betrafst -
nc « Kleinpächter durch Zuteilung , beziehungSweist
Verpachtung von gleichwertigem Grund und Boden zu
entschädigen .

Diese Zusage wird wohl von dem gefertigten Klub
voll und ganz gewürdigt . ES kann ' «doch nicht geleng .
net werde », daß diese dem Herrn Abgeordneten Leibi
gegebene Zusage der entsprechende » rechtsverbindlichen
Formalisientng entbehrt . Die Kleinpächter suchen sich
gegen die vermeintliche Bedrohung ihrer Existenz durch
Eiustgung von Rechtsmitteln zur Wehr zu fetzen .
Diele Rechtsmittel sind durch tzlnSlagen verbunden ,
welche die Mittel der in Betracht kommenden , durch¬
weg ? mittellosen Bevölkerung bei weitem übersteigen .

5litS allen obenangeführteu Gründen erlaubt sich
daher der Klub der Abgeordneten der Deutsche » sozial -
demokratischen Arbeiterpartei an das geehrte Boden -
amt das Ersuchen zu richten , vor der Erfassung von

Kündigungen an die bisherigen Kleinpächter de « br -

schlagnahmten und vom Staatliche » Bodenamte über -

nommenen Großgrundbesitzes , mit den zu Kündigen¬
den da » Einvernehmen wegen Zuteilung von Ersay -
grundstücken z» psfcgen: dieSbezüalichen Verhandln ! ! ,
aen wolle das geehrte Staatliche Bodenamt den

Zentralverband der Kleinbauern und
Häusler mit dem Sitze i » Tevlst ' - Schönau znzle -
hen . Gleichzeitig stellen wir das höfliche Ersuchen ,
da ? geebrte Bodenamt wolle den bereits gekündigten
Kleinpächtern fcst schriftliche Zusicherung ehesten « zu -
stellen , daß ilmen Ersavgrititdstiicke zugewiesen wer -
den . Hieraus wolle mit diesen bereit « gekündigten
Pächtern in der obenangesührten Weise unter Zu .
zichnng beS Zentralverbandes der Kleinbauern und
Häusler das Einvernehmen darüber gepflogen wer »
den . welche Erfabgriiiidstückc ihnen zugewiesen werden .

RnMIckes Mktrnnen aegsn Mnsiollni .
Rom » 22 . Nov . ( Hz. ) Die „ Times " melden

aus Moskau : Mit Rücksicht auf die Veränderung
im italienischen Ministerium hat die Sowjet regio -
rung beschlossen , ihre in Rom anwesende Haw >
delSabr - rdnung abzuberufen imd das Anlaufen ita «
ltemschcr Schiffe in ruffischen Häsen nur nach ein *
gehender Prüfung zu gestalten .
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Fortsetzung derSpezialdedotte imAbgeordnetenhaus .
Die Arbeitsweise des Abgeordnetenhauses I sritS infolge ' der Wertsteigevitna unserer Valuta

in der heutigen Sitzung wird charakterisiert ! vielmehr Ouontitdtcn ongeschafs ! »Verden konnten

durch das rasche Tempo , in dem die'
MehrheitSparteien die Spe^ialdebatte abwib

kein lassen und scheinbar auch iroch in den nach -

sten Sitzungen abzuwickeln gedenken . In der

heutigen Sitzung wurden nicht nur alle unter

die politische Gruppe fallenden Kapitel
erledigt , sondern es wurde auch sofort mit der

Beratung der Kapitel „ Oberstes Rechnungs -
kontrollamt " und „Staatsschuld " , die unter

die Finanzgrnppe gehören , begonnen .
Bon unseren Rednern gelangte Abgeord »

neter Genosse Jokl . dessen Rede eine bei -

ßende Kritik des tschechischen Militarismus

bildete . Abgeordneter Genosse Schäfer , der

die hohen Ausgaben für die Polizei beleuchtete .
Abgeordnete Genossin Blatny . die sich für
eine Gefängnisreform einsetzte , und Abgeord -
neter Genosse B e u t e l . der sich gegen die Bc -

nachteiligung der Gemeinden bei den Sreuer -

zuteilungen wandte , zum Worte .

*

1
also eine absolute und eine " relativc Steigerung der
Rüstungen .

Ein Schrecken oht < Ende

scheinen neben anderen auch die neuen Ausgabe -
posteil für die Manöver zu sein . 1022 wurden
dafür 40 Millionen Kronen ausgegeben , für 1923
hat man 52 Millionen Kronen in das Budget
eingcscht . Tie Soldaten die im Herbst 1914 und
im Frühjahr 1915 in den Krieg gegangen sind
und die manövcrmäßig gedrillt waren , sind vom

Kriegsschauplatz weggefegt worden . Im übrigen
wissen wir ja , daß die Ausgaben für Manöver
nicht den Soldaten ziigiitn komme » . sonder » dag
daran hauptsächlich die zahlreichen Manöverkibitze .
die auswärtigen geladenen Gäste partizipleren .

Wie ander « Staaten abrüsten .

Ich habe Ihnen «in Bild von der Abrüstung
in der Tschechoslowakei gegeben . Ich will Ihnen ,
mitteilen , wie ernst andere Staate die Frage der
Abrüstung in Angriff genommen und durchgeführt
haben . England vor allem hat im letzten Budget
die Ausgaben seiner Wehrmacht um 79 Millionen
Pfund Sterling reduziert , da « sind rund 1109

Pväsident T o m a s ch e I eröffnet die Sitzung
um "sj® • cfrfunctt licki über die Millionen Kronen . Ter gesamte Hccresstand der

2 & 2Ä » ÄeÄÄ sss » ! a - tü im . « * * * - Iii »»®»

Winta &ciwn vor und b- sont firf » MilltarauSgaben von 65 Millionen Kronen au '

mit den Ereianillen in Ea « r und Millionen Kronen . Rumänien verzeichnen

Freuden ! hal .
« " ' « " « IM 63 " "

, - ine Herabsetzung deS^Heeresstandes von 159OVO

tBd d Sondw ) itt der lieber . ! api 125 . 900 Mann . Japan hat den Bc -

. ine^Änschran^mm"-^-' ^ >« n " övW^Mann?nd um 18 . (^?Pf" rtfÄ »
Ausgaben, wie derH

Ä -^Annen '
! ^ ben einen H' - enSstand so hoch wie die Pereinig .

lind d!irck> Bereimanna
' Staaten von Nordamerika , jedoch sind dort

^ ndd^Ze nd soziale Millionen Menschen , während wir nur 14

^irsorge crzictt w^rde? Millioiren Menschen haben.

ä : - » # r « i isre ®
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Ata . Spakek ltfch . Nat . Tem . ) fetzt sich für
«ine schärfere KonfiSkationspraxi » gegenüber den

deutschen Zeitungen ein .

Abg. Juriaa ( stow . BoNsp . ) polemisiert mit

Ich habe im Budgctausschuß eingehend darü -
der gebrochen , bah die Möglichkeit besteht , sofort
da » . Heer und die Lasten abzirvanen . Wir brau »
chcn nur da » bestehende Wehvgesctz , das die 14

den gestrigen ÄnSfichrungen Dr . Derer » und monotigeTlenitzett mitgewissen Uebergangsstcr -
erklärt , dag die Slowaken , fall » die Regierung d . en vorschreibt,,ofon durchzuführen . Wir beut -

nicht int nächsten Jahre in der Slowakei Gemein » ichen Sozialdvinoiraten werden auch diesbezüglich
dewählen vornehmen laste , keine Stenern zahlen t Anträge unterbreiten .

werden . s Ich habe an den Herrn Minister für nationale

?lbg . Mailata (tsch. Agr. ) beschwert sich über ! Verteidigung ml Biltartausschnß die Anfrage gr -
die Mängel in der bisherigen Durchführung der stellt , wohin die Strajbeträge bei den Militär »

Bodenreform .
' : J " ' ~ L! " ' " " " " Ä « « » - « » —

Abgeordneter Genosse Jokl .

Tschechoslowakische Abrüstung .

E » wurde wiederholt , iirsbcsondere von Eng -
land der Bersnch gemacht , die Mviistung der Nach,
folgestaaten Oesterreichs einziÄciten , doch jeder
versuch war vemcbenS . Wir mästen konstatieren ,

daß e » stet » die Vertreter der Tschechoslowakei tra -

ren , die sich

gegen den Betanken der Abrüstung

ftrafgerichlen hinkommen . Der Herr Minister für
nationale Verteidigung meime nun , daß diese Be¬

träge einem Invatidcnfvnd zugeführt worden sind .
Wir möchten wissen , was für « in Jnvaiidcnfond
das ist . Bei der Gelegenheit mächte ich auch aus

die dringend « Notwendigkeit der Reform der

Militärstrajprojetzordnung

hinweisen . Der Minister für nationale Bcrieidi -

gung weih ja ganz gut , daß im alten Oesterreich
es gerade die Abgeordneten der tschechischen Na -
tion geuxsen sind , die die dringend « Reform der

Mititavstvafpr . zeßordnung gefordert Haren , trterde » Heere » gestellt haben . Bor der letzten Bäk

MlÄS von mir gefragt , wann die Nationalv ^rsantmlung
George m. t dem Mbanken

^trage^eme Kon^ntwn endlich dazu Ammen wird . Auegaben für die Mo

ÄftiSÄ SÄÄI ISBffl ÄÄÄ
ÄNZSI & ,g £ isr2Tssrir & s

tion soll vermieden weiden , von der Mrüswng zu
° iue sunmu : von 190 Riillionen Kro » « n genannt .

sprechen . " _ Herr Minister , hier stinkt etwas !
Wir haben für den Militarismus innerhalb _ , . . . , , . . . , . ,

T- B- ' " * &£ ■ £ & M
fauer da » B' rdfi . ! de » Ministerium , stir imtimmle " tn

MUALWNM - Z ÖS »faS » ™ iiiJ iu . ». Hii . ° - . i

rund 3118̂ Millionen Kronen , im Jahre 1923 ein >Maronen Kronen sind > ^
solche » von 2775 Millionen Kronen , sodaß eine . ?.fbcd ' ' 6 " f 1 Äfjfi «! , -Vi
Minderfordevtlng von 417 Millionen Kronen vor . i q»initte !^sür no' ionale R?viei
banden ist. Da » ist aber eine Summe ohne Jnve » > S Ä Srf
stitionen . Wir haben außerdem im Jahre 1922 . ^ ,iiw m - M - u ! . t'

lahrfiS"?--
1

- -
68 ® itIi0UC " Jtronc ,

-l ' > 1; « ÄSÄtoSfoi " «
Die Regierung
nicht genug darin

aufmerksam zu »lachen , daß die Ausgaben für den
Militarismus gesunken sind . Die Ta. sache ist aber ,

daß diese Herabminderung der Ausgaben für den
Militarismus

«in aufgelegter Bluff

ist. Um diesen Bluff aufzudecken , muß man nach¬
forschen , au » welchen Summen sich die angeb »
lich ersparten 417 Millionen Kronen zusammen »
setzen . Und da kommen »vir vor allem auf den
Betrag von 391 Millionen Kronen , der durch die
llprozentiaen Jnierkalarginsen bei den Löhnen und

ais er . Er hat das daraus zunlckgeführl , dag wir

Deutsche alle nur au « Gehussigleit Uder die | von »

zöfische Mifiion so urteilen . Tie Aniiv . il des

Herrn Ministers für nationale Verteidigung war

überhaupt etwas schwoldrig. Ich will dem H« rrn

Minister für nationale Verteidigung zur Kennt¬
nis bringen . >vas mir wortwörtlich ein gewissen »
hofier hoher tschcchojlomalijch . r Oifizier schreibt :
„ Die AuSbilhiUtg . die durch die M a r r o t a n c r

setzen . Und da kommen wir vor allem auf den ^itärischen Kmscnoiigc;
Belurg von 391 Millionen Kronen , der durch die ' «ein die tranzoi . ,chcn . ziere : - ^tommen , t

öprozentiaen Jntcrkalarginsen bei den Löhnen und unzwetselyast Uhr gut . ^ och paß iie ltid . r >cht

bei der GaIeiizahlung eispart wurden . Die zweite Gr uns uschechoslowaten , sondern

Post in der . Höhe von 252 . 5 Millionen Kronen , in . Seneaalneacr .
die höchste Ersparnis , ist auf den Rückgang der . . .
Preise für alle Betpflcgsartikel zurückzilfithren . für die Sie uns betrachten ' ? Und wenn es noch
Schließlich haben wir noch den Betrag von L4 . 7 ' eines weiteren Beweises bedurfte , wie ungeeignet
Millionen Kronen , für die Nachkriegszeit Vvrgese » die ftaiizöstschen Offizure Nff ^Aue»oildu ^ der

?ten
insgesamt also 375 . 7 Millionen Kronen Er -

parnis , an denen die lliiilitärvcrwa ' l . ung als fokche
ganz unschuldig ist. Die Erspar «! » ist nicht « ande -

'
res alö eine Folge der Zeit , so daß eigentlich nur
ein effektives Ersparnis von 42 Millionen Kro -
neu vorhanden ist. In Wirklichkeit haben die Rü

tschechoslowakischen SoUa . cn sind , so genügt der

kloine Hinwei » in Äiähr . - Wcißkirchen wo man

innerhalb eines Jahre » drei Kommandantcu ge -

habt hat , darunter einen , der alle », «xi6 ihm in

die Que « gekommen ist, geohrfeigt hat , auch
wenn e » Offiziere gewesen sind . Tatsache ist , daß

stilugsausgaben , eine Steigerung dadurch ersah »! durch die Anwesenheit der französischen Mission
reu . weil nachweisbar ist, daß für RüstnngSzwccke j sich wie im alten Oesterreich und Deutschland und

Heuer mehr Beträge eingestellt worden sind , al » i heute in Frankreich des aus Kajtenherrschaft drin -
« s im Vorjahr der Fall war , daß aber anderer - j gende Kästengeist »

eine der krlcgSgesZhrlichstcu Erscheinungen l

bei^ uns breit mach: . Tatsache ist : daß der Ein » !
flnß der Demokrane , der Einfluß des Ministers
in der HeeroSveNvalNing gleich Null ist .

Wir haben eine Reih . ' von Interpellationen
eingebracht , Sie sind bis heute » och nicht bcanl
wartet . Eine bicihe von Interventionen blieb ahn
Antwort . Wir haben Institutionen der Reserve
offizicrc , wir haben keine Bestimmung im Gc
setz, die diese Institution der Reserveoffiziere ge¬
setzlich festlegt . Wir halten das Einjährigenrcchl ab »
gesckMst. Tie alten österreichischen Bcstiinmun

! gen können also nicht mehr angciveiidel werden
! und lrotzdom haben wir die Institution der Re

scrveoffizicrc . Wir haben vor einem halben Jahr »
i

im Mehrausschuß einen Beschluß gefaßt das Mi
! nfftcriicm habe sofort bekannt zu gebe », wie c>.
■ sich zur Verwirklichung meiner Forderunge » stellt

u. a. die Abschaffung der sogenannten Kranken
löhming , daß der kranke Soldat ilnr die halbe Löh
iiung bekommt , etc . Bis heute warten wir im

Wehrausschuß mif diesen Bericht . Tos Minisie
rinnt für nationale Verteidigung und der Wehr
ausschnß hatten die ' Absicht, diese Tinge gegen den
Willen der Militärorgane auszuheben . Im Z 97
der TurchfichrungSverordnung des Wcbrgcsetzes

! ist die Bestimmung , daß den Mitgliedern der
- Turnvcrcinc bei der Ableistung der Maffenübun-
>gen Begünstigungen zu gewähren sind . Bis heute

haben wir keine nähere Weisung , wie diese Bc »
günstigungcn gedacht sind und gewährt werden .

. Bor einem Jahr hat man » mS versprochen , einen

Entwurf für ein neues Unterhalttsbcilragsge,setz
dem Hause zu unterbreiten , und bis heute haben
wir es noch nicht . Wir haben im ?lnSschuß ein
Gesetz für die Ueberprüfnng der ' Ausgaben bei
» er Mobilisierung gefordert . Ter Ausschuß kann
aber nicht arbeite », weil ihm daS entsprechende
Material nicht unterbreitet wird .

Und noch eins : Wiederholt haben wir im

Mshrausschuß die Borlage eine » neuen

Dienstreglements gefordert . Ter General -

Inspektor für daS Herr , Machar , hat uns die Zu -
sage gegeben , er werde unS einen Entwurf des
neuen DienstrealomcntS zur Begutachtung unter¬
breiten tut WcyrauSschuß . Plötzlich lesen wir rn
den Zeitungen , daß das neue Dienstrcglvment
provisorisch in Kraft gesetzt worden ist. Soviel
konnten wir feststellen , daß das . was wir gefor -
dert haben , ein mc- dernes Beschwerderecht der Toi »
taten . Bertrauensnränner für die ' Soldaten , daß
dies in dem Dicnstreglcment nicht verwirklicht ist.
Aber etlvaS anderes ist darin , ein Widerspruch
zwischen dem Tienstreglement und der Praxis der

Militärverwaltung . Es wurde im Bndgctausschuß
daraus hingewiesen und berichtet , daß bei einzel -
neu Truppenkörpern Koffcrvisiten vorkommen ,
Nun heißt es in dem Tienstreglement ausdrücklich
im § 53 : Ter Militärdienst verlangt von einem
Angehörigen der bewaffnete » Macht keine Aendc -

vung seiner nationalen , religiösen und politischen
Uoberzenguilg ! taS ficht im Tienstreglement . In
demselben Atemzug erklärt der . Herr Minister für
nationale Berteid . gilng das Borgehen einzelner
Organe gegen die kommunistischen Soldaten für
vollständig berechtigt und unterstreicht dasselbe
noch. Wo wird gelogen ?

Meine Herren , aber etwas anderes hat das

Tienstreglement . ES hat einen Absatz „Festliche
und Ehrenbezeugungen . " In diesem Punkte heißt
es : Falls eine Militärabteilung einen Priester
mit der Monstranz begegnet , ist die Ehrenbezeu¬
gung zu leisten , der die Abteilung führende Offi -
zier muß frkaiige salutieren , bis der Priester
vorüber gegangen ist. Diese Ehrenbezeugungen
werden sonst nur dann geleistet , wenn die Staats -
Hymne gespielt wird ; nicht einmal , wenn der Prä -
sidenl vorüber geht , wird diese Ehrenbezeugung
geleistet , die hier im Tienstreglement für den Pric -
>ter i er römisch katholischen Konfession vorgcschrie -
ben ist . Es darf uns daher nicht wundern , wenn
taS Gariiisoiislemmando von Groß - Prag einen
Befehl herausgegeben hat . wornaeh Soldaten
der katholischen Konfession an dem Kirchengang
teilzunehmen haben :

Das wenige Tomokratische , da » sich unsere
Heeresorganisalion herübergerettet hat — ich will
nicht sagen , aus besserer Vergangenheit — die

Menagckonmnssionen , die während des Krieges für
die Soltaten eine große Bedeutung gehabt haben ,
weil sie die Soldaten schützten vor den Diebereien
der Offiziere , sind aufgelöst worden . Aber die siehe»

! chvsloN' akilche Militarismus hat einen Vorzug'
gegenüber dem Militarismus , den HcereSorgani -
sationcn der anderen Staaten . Tiefer Vorzug
liegt darin , daß wir , über eine

stattliche Anzahl von Toten nud Krüppeln aus
friedlicher Zeit

hinweisen könne » . Ich erinnere daran , daß als
in Pola ein großes Unglück bei Schießversuchen
geschah , bei dem infolge Springen eines Rohres
ein So . tal gewlct und zwei zu Krüppeln gefchla -
gen wurden , im österreichischen Parlament tage -
lang darüber gesprochen wurde und die Militär -

Verwaltung nicht genug beteuern konnte , daß sie
alles tun werde , um dieses Unglück so viel als

möglich zu lindern . Wie siM es bei uns in

bezug auf Unglücksfälle bei Schießübungen usw .
aus ? Redner führt eine ausführliche Blütcnlese
der Opfer des Militarismus im Frieden an . Es
hat in der Vergangenheit keine Periode gegeben ,
wo unter gleichen Verhältnisse ^ so viele Opfer
gefallen waren . Tabei das Tragische , daß sich das
Ministerium für nationale Verteidigung weigert ,
die Opfer materieller Natur , die die Anverwand¬
ten der Opfer zu bringen halten , zu vergüten ,
zu ersetzen . Besonders tragisch ist der Unfall eines
Soldaten auf dem Ercrzicrfcldc in N evsi . Der
Soldat sieht einen Blindgänger liegen . Bewußt

i des Unglückes, da » geschehen kann , nimmt er ihn
I und will ihn wegschleudern . Tie Granate krepiert ,
' dem Soltatcn werden sämtliche Finger

Jeff « ».

rissen , er kommt vor ' die SiiperarbilrierungSkom
Mission und die erklärt , er sei das Opfer eigener
Verschuldung geworden . In der Venwitgeuhcu ha >
man das Lied vom braven Mann gedichtet . Ter
brave Mann tat sein Loben eingesetzt , damit nicht
Zivilpersonen zugrunde gehen , und er bekommt
dann nicht einmal den Bettel der Invalidenrente .
Wir haben vom Herrn Minister gefordert , daß
die Angehörigen der Opfer des Militarismus onl <
schädigt werden . Er tat erklärt , dem Ministerium
für nationale Verteidigung stehen keine Mittel

zu diesem Zwecke zur Verfügung , Tas ist eine

Unwahrheit . Im Budget ist eine Reih : von Posten ,
die die Entschädigung der Angehörigen der Opfer

ermöglichen . Ich verweise nur auf die Post „ lln

vorhergesehene Auslagen und andere Verwendun

gen . " Aber es ist eine Post direkt dazu bestimmt ,
solchen Ersatz zahlen zu können . Im Budget des
Herrn Ministers für nationale Verteidigung unter
tanr Titel 1 ist eine Post von 180 Tausend Kro
ucii eingestellt unter dem Tiicl „ Für Uiitcrstütziin -
gen und Ersätze . " Ich glaube , einig zu sein mit
tarn ganzen Hause , wenn ich die Forderung auf-
üelle , saß ta » Ministerium für nationale Vertei¬

digung die einsackte menschliche Pflicht nachhole
und die Angehörigen der Opfer , die so schrecklich
ums Leben gekommen sind untcrfriitzl .

Ein sehr tankbares Kapitel wäre auch eine

gründliche Besprechung der vorgekommenen

Korruptionssälle ,

die ja nur eine Ausgeburt , eine Folgeerscheinung
der heutigen militärischen Organisation sind . Iu '
will nur ganz kurz einen Fingerzeig geben , wo

diese vorgekommen sind und wann >ie aufgedeckt
wurden . So haben die „ Lidovc Noviny " einmal
eine sehr ausführliche Tarstelluug über die Un -

Haltbarkeit der Vergebung der Hc » und Stroh -
licferungcn an die Zentrokooperative gebracht .
Die Radiostaiion am Laurenziberg wurde erwei¬

tert , hiefür wurde ein Betrag von 11 Millionen
Kronen bewilligt , die Lieferung bekam eine fron
Msche Firma , die sie fofort an die allgemeine

. Ncktrizitäisgesellsetaft in Berlin weitergegeben
l hat . ( Hört ! Hort ! ) Em Hauptmann K. des Brün »'

ner Zeughauses tat sich ons ärarischen Mitteln in

militärischen Objekten und ärvrischrn Arbeitskraft
tcn eine komplette Werkstättr eingerichtet . Es
wurde eine Pulvcrcrzcngnngsgcscllselias ! gegründet ,
die den Vorlauf des Pulvers an private und an
Militärbehörden durchführt . Es ist charakteristisch
daß die meisten Herren dieser Gesellschaft zug. . ich
Beamte der Abteilung 23 des Minister ; ms für
nationale Verteidigung sind . Man Hai sich ent¬
schlossen , die Messin, ' Patronenhülsen nicht in eigc
ner Regie zu erzeugen , sondern sie an eine Pri >
vatsinna weiterzugeben . Betreiber dieses Beselstuft
scs ivar der Oberilauditor W e i n b r c ch t und
-die Lieferung der Messingpaironenhülscii ya ; eine
Gesellschaft bekommen , an deren Spitze der
Schwiegervater des Weinbrecht steht .

Recht interessant ist mich das Kapitel >>:
militärischen Wirlsehasisl >etriebe . Tic Rechnungs -
legung und Biidgelierung der Dirlsebassbetriebe
zeichnet sich dadurch au » , daß sich darin kein Mensch
mlskennt . Ter tandwinschasttiche Betrieb des Mi »
nisteriuin für nationale Verteidigung umfaßt 3111
Hektar und tat einen Reingewinn von 900 . 000
Kronen , Ich bin kein hervorragender Landwirt ,
aber daß von einem Grundbesitz von 3 . 000 Heft

i tat ein Reingewinn von 909,000 Kronen , etwas'
zu niedrig ist . werden Sie wohl zugeben ,

Ter . Herr Kollege H n m m e l h a n » ba : neu

daraus beschränkt , einen Vortrag Über die Möglich -
feit der Einführung der Miliz zu talien . Ich
unterschreibe jedes Wort , da » der Kollege Hiun -
melhans diesbezüglich gesagt bat . Wenn ich an die
Worte de » Kollegen Hümme,lhan » anknüpfe ine
ich dies aus dem Grunde , um ihn meine Neugierde
mitzuteilen ,

wann der Tag kommen wird , wo sich die tsckicchi»
schen Sozialdemokraten ernstlich aufraffen

werden

ihre Theorien in die Praxis umzusetzen . Dazu
wäre es höchste Zeit und ta lassen Si : midi schlie¬
ßen mit dum , was unser alter Freund N tmu
— nur schweren Herzen sehe ich ihn in der Gr »

sellschafl — am 12. Dezember 1912 im alten öfter -
reichlichen Abgeordnetenhaus gesagt hat : „ Alein «
Herren ! Es ist selbstverständlich , daß wir diese
Vorlage nicht votieren , weil wir ans dem Stande
Punkt stehen : für den heutigen Militarismus lei¬
nen Groschen und keinen Mann , Es ist auch selbst
verständlich , daß wir gerade in dieser Zeit de »
leitenden Kroisen ihre Pflicht ine Gedächtnis rn -
fen und , wen » Sie erklären , Sie müssen die Mi

litärmachl stärken , weil dies tas Interesse de !
Reiches verlangt , daraus hinweisen , daß sie in
erster Linie die wirtschaftlichen Verhältnisse sa¬
nieren müssen , denn dort liegt die Kraft der ge -
samten Bevölkerung diese ? Staates , bort liegt
auch die Kraft bi^bs Staates , Sie können un »
mit einem ganzem Wald von Bajonetten und Ge -
schützen umgeben .

wenn die Bevölkerung nichts zu essen habe »
wird » wenn sie unzufrieden sein wird , dann bricht

das alles zusammen . "
Wc>rt für Wort , was Kollege Nemcc im Jahre

i 1912 im österreichischen Parlamente ausgespro¬
chen ha >- trifft für uns haute zu- Wir haben wich
tigere Sorgen als die ' Ausgestaltung des Milita¬
rismus , wir haben die wirtschaftlichen Verhält -
uisse zu sanieren , der Bevölkerung Not und Elend
von ihrem Haupte zu nehmen .

' Abg- Präget (sich. . So; ) tritt dafür ein , daß
die Matrikenführung der Staat übernimm ! und
beschwer : sich über die Zurücksetzung der tschecho
slowakischen Kirche .

Abg . Dr . Luschka (d. Christ . - Soz. ) führt Klage
darüber , daß der deutschen Bevölkerung verwehrt

- wird , Kundmachungen «ich Erlässe in ihrer Mut¬
tersprache zur Kenntnis zu nehme » und daß beut »

'
sche Staats «ngchcllte bei der Vorrückung selbst
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bann übergangen we - den weint sie dic Ischcch' sch
Sprache voilt . iiimcil bcr>nrfcficu .

3lE>rt - Hruschovsky .fei) 2' .13 ) lobt die P. Iitil
Beneschö und tritt für cii ^c Aczieynnge » nm I »
goslovien cin .

* . *

Sodann gelangt zum Wort

Abn . Gc » ossr Srhäf . r

oer u. a. ausführt «:
Der Herr Ministerpräsident 3 v» c Fi T 0 sag ! «

in feiner fnegiennigsorfläruiig nittcr onöirem ,
nur ein « Kritik , bie von ber »nauöwcichlichcn Vo¬

raussetzung loyal umzuarbeiten , ausgeht , inerten
Wir rcspcklicrcn , eine Kritik , dic au « anderen
Gründen hervorgeht , jed ch nicht . Ter Herr Mi -

nisterpräsidcnt Svelfla Ixit dann weiter darauf hin -
acwicsc ». daß dic Tschechoslowakei ei » junger Staat

sei und daher mit ganz gewaltigen Schwierigkei¬
ten zu rechnen lxite . Er sagte , gerade eine junge
Demokratie muß ihre Lebensfähigkeit damit be¬

weisen, daß sie dic Augen vor keiner Frage ver¬

schließt . Wenn wir uns all der Steden erinnern ,
mit denen sich die neue Koalitionsregierung vor -

gestellt hat , so können wir nicht anders , als aus »

sprechen , daß in diesen Programmreden wenig
von dein gesprochen worden ist , Was dic Bevölke¬

rung dieses Staates bewegt . Ja , wir haben scheu
müs>cn .

wie die Regierung In ihren Erklärungen vor allem
de » großen Problemen ausweicht .

Nun erklärt der Ministerpräsident Svehla bei sei-
ncr Vertretung des BudgetS im Ausschüsse , daß
es die Aufgabe der Regierung und der Staatsvcr -

wolning sei , daß dieser Staat gesichert werde .
Wir Sozialdemokraten glaube », daß die Sicherheit
eines Staates vor allem darin beruhen müßte und

sollte , daß alle großen wirtschaftlichen und poli -
tischen Fragen nach den Grundsätzen der Demo -
kratic gelöst werden und daß man sich insbeson -
dere in Zeilen der wirtschaftlichen Not den großen
wirtschaftlichen Aufgaben eines Staates zuwendet .
Eine ganz entgegengesetzte Auffassung scheint aber
oder ist in der Tschechoslowakei bisher sowohl bei
der Regierung , auch bei der Koalitionsregierung
maßgebend gewesen . Sonst wäre es ganz umnög -
lich , daß man einen so ungeheueren Apparat
brauchen würde , um jeder Kritik entgegenzuwirken ,
daß wir auch auf die prt . Verwaltung von Hahr zu
Fahr größere ' Summen verausgaben , daß wir einen

ungeheuerlichen Polizciapparat haben , daß inSbe ^ -

sondere in einigen Gebieten dieses Staates in ge -
radczu unbegreifliche Weise Millionen ausschließ «
lich für Polizeizwcckc , fiir Verwaltungsbehörden ,
für die Gendarmerie und so weiter ausgegeben
werden . Redner beleuchtet sodann dic für poli -
tische VerwaltungSzwecke eingestellten Budgetpo -
sten und sagt :

Während in Böhmen für daS nächst « Jahr
47 Millionen veranschlagt sind , sind für die poli -
tische Verwaltung in der Slowakei über 83 Mil -
lionen veranschlagt . Aehnlich ist es mit Karpatho -
rirßland . In Karpathorußland kostet uns die Po -
litische Verwaltung 15,054 . 290 Kronen , ein Be¬

weis , daß der Staat für dieses Gebiet mit AuS -

gaben wirklich nicht zurückhält. Nun wissen wir

zwar sehr gut ,

daß weder die Karpathorussen noch die Slowaken

diese Art der Fürsorge mit großer Begeisterung
entgegennehmen .

Insbesondere wäre cS vor allem für die Regierung
dieses Staates eine Dringlichkeit , daß man den

Karpathorusscn und den Slowaken dic Möglich¬
keit geben würde , sich Politisch so auszuleben , wie
das in jeder Teniokratic sein muß . Wir haben
aber weder aus Karpathorußland Vertreter hier ,
noch werden in der Slowakei die Gemcindewah -
len durchgeführt , es wirb in diesen beiden Ge -

bieten nach den bisherigen Methoden weiter re¬

giert und man wundert sich dann , wenn die Kla -

gen gegenüber dem Vorgehen der tschechoslowaki¬
schen Regierung fortwährend zunehmen .

Dic Demokratie unter Polizeiaufsicht .

ES ist nicht zu umgehen , wenigstens mit ganz
kurzen Bemcrlungcn über den Umfang unserer
Polizei zu sprechen . Tic Polizeidirektioucn weisen
genau die glcichhohcn Ansprüche aus wie dic poli -
tischen Behörden . Die Ucbcrwcichung der Staats -

bürgcr und ihrer politischen Tätigkeit steht in der

Tschechoslowakei um gar nichts zurück gegenüber
der polizeilichen Urbcrwachung , der sich die Siaa . s -

bürgcr einstmals im alten Preußen ausgesetzt
sal ) en. Wir sehen statt einer großen dcmocrati -

scheu und wirtschaftlich wcilansschancnden Poli -
tik eine Tätigkeit ler Regierung , dic von dem Ge -

danken ausgeht , es könne der S . aat gesichert nur »

den , wenn man möglichst viel Gendarmen zur

Verfügung hat , wenn die Staatsbürger möglichst
wenig politische Freiheit genießen , sonst nxire es

undenkbar , daß wir noch das alte Prügelpatent
haben , daß wir noch nach dcm alten Vereins - und

Versammlungsgesetz in der Tsck>echoslowatei
Vereine grünten und Versammlungen abhalten

müssen, es iväre unden ' koar , daß >edc einzelne
Verjanimlnug von einem Acrlre . er der Regie -
rung überwacht wird , damit in ihr ja gar kein

kritisches Wort gegen dic Regierung und gegen ihre
Politik gesprochen werde . Am klarsten werden wir

uns dieser geradezu an - das alte Preußen erinnern -

den Polizciwirtsä ) afi ' bewußt , toenn wir bedenken ,

daß aus den Kops der Bvötierung 27 K 64 h

an Ausgabe » für diese Art der Sicherung des

Staates entfallet . . Vinn müssen wir bei der Be -

sprcchilng der Ausgaben für Polizei und Gendar «
merie doch auch eine Frag « mitstreefen . DaS Per¬
sonal der Gendarmerie Hat schon hn alten Oester¬
reich eine Art stewerlsä ^iftlichc Organisation ge -
habt . In der Tschechoslowakei werden nun den

gewerkschaftlichen Bestrebungen der Gendarmerie
die größte » Schwierigleiten bereitet und ihr Blatt ,

' das ihre fachlichen Fntcrcsse » vertritt erfreu ' r *

einer aa » ; besondere » Gunst dcs Staaisaiiwalies .

Wir glauben , eine dcm. kratische Regierung Teilte

auch die Pflicht , ihren ". »geslclllc » ohne Unter¬

schied die Möglichkeit ihrer bcrnslicho » Verein ! -

gnng zu geben. '

Rücksichtslose Behandlung der Gemeinden .

Die politische Vertvaltung , die Siaalsverwal -

tiiiig überhaupt bricht auch hinsichtlich der Sellft -
vcrtvallnng der Genicinbeil mit Gnindsätzcn , dic

in keinem do»iokratisck >en Staate aiiacztveisclt Wer -
den oder bekämpft werde » . Ria » nimmt gar keine

Rücksicht aus die Bedürfnisse und Wunsche der Ge -

ineiilben . Ich . ' önntc eine Reihe von Fälle » anfnh -
rcn , wo ilaer den Kopf der Gemeindevertretungen
hinweg die Verlegung ans einem Bezirk in einen
ai ' dercn Bezirk vorgenommen werbe » soll . Dabei

dürfen Sic nicht etwa glauben , daß es nur mit

deutschen Gemeinden so geschieht In einem andc -

reu Bezirke sind es tschechische Gemeinden , die

sich gegen diese Art der Abgrenzung von einem Be¬

zirk und der Hinznschlagnng zu einem anderen

Bezirk zur Wehre setzen. Ich erinnere ferner da »

ran , >vie sehr dic in der letzten Zeit erfolgte Ver -

staallichilug der Polizei in das Verwaltnnysrccl '
der Gemeinden eingreift , Umscmehr ist cS aber

zu kritisieren , wen » bei der Uebcrnahmc der Po -
lizeiavbcit einer Stadt oft in der kleinlichsten Weise
vorgegangen wird .

Wir als Sozialdemokraten können mit der

bisherigen SlaatSvertvaltung und mit der Tätig -
kcit des Millichminus dcs Innern , sowie mit dem
Wirken der politischen Verwaltungsbehörden unS

keinesfalls einverstanden erklären . (Beifall . )

Abgeordnete Genossin vlatny .

Wir hatten gehofft , daß dic Rcfovmpläne , dic
die Justizverwaltung mil großer Ausmachung ver -
kündet hatte , irgend einen Niederschlag im Staats -

Voranschlag finden würden . ES ist nicht der Fall .
ES ist der alte Geist , der da wieder eingesetzt hat
und dock verlangen Strafrccht und Strafvollzug
ein « Reform . Jede Wirdschaftsphast spiegelt sich
in den Zahlen der Kriminalistik . Sozialpolitische
Gesetze wären die besten Zuchlmaßnahmcn gegen
aas Verbrechen . Vom bürgerlichen Staat fordern
wir nichts Grundlegendes . Aber was wir fordern ,
ist die -Versorgung unserer Mtwcn und Waisen ,
unserer Invaliden und Arbeitslosen , ist die Ver -

sorgung der Greise und Greisinnen , tst die Sozial¬
versicherung .

Dic Wirtschaftskrise hat im ganzen Lande Not
und Elend verbreitet , insbesondere aber in den

Randgebieten . Dort herrschen

erschreckende Verhältnisse .

Es ist mir klar geworden , daß soviel Not , so-
viel Elend schließlich auch das Rechtsempfinden
herabmindern muß .

Die Ingendkriminalifttk

ist mir klar geworden , daß insbesondere eine

Jugend , dic solches mitmachen muß , schließ , u
alle Mittel ergreift , nm dieser Not zu entkommen .

Ich bin im Kreisgcsängnis in Egcr gewesen und

ich habe dort jugendliche Häftlinge zwischen 14

und 13 Jahren gesprochen . Dies « waren bis auf
einzelne Ausnahmen Kinder von Kriegswitwen ,
Kinder von Arbeitslosen und diese Burschen haben
nicht lesen und schreiben können . Dem Staat »rüß -
tcn diese Dinge zu denken geben . Ein passendes
Fürsorgcsystcm , ein ErzichungSsystcm , müßte die

Parole des Staates sein . Wir habe « ja von Regie ,
rungspläncn nach dieser Richtung gehört . Allein

es >vär « eine halbe Maßregel , wenn nicht gleich ,
zeitig mit der Reform des JuguidstrajrcchicS

ein Jugendfürsorgegefetz

in Kraft treten würde . Bei uns ist das Erspa -
rnngssystcm Raschins Trumps . Aber dic wichtigste
Le- kononlie , ist Menschcuölemomic .

Für dl « GesängniSreform .

Ich will hier nicht von unseren Bczirksgc -
richlgefangnissen , von den Krcisgerichtgcfäi . gnisjen
sprcchcns Aber sehen Sic sich einmal unsere Straf¬
anstalten an . Pankrac hat keine Wasserleitung ,
keine Kanalisation , Repy hat Petroleumbclc - uch -
tuilg , Bory hat cin ganz veraltetes Hoizsystemi . Rur

Nikolsburg ist neu und modern . Das Schlimmst «
ist die Raumnot . Und die fängt schon an , in Be -

zirts » und Kreisgerichtsgefängnissen sich sehr boic

auszuwirken . Die Jugendlichen kommen Verderb -

tcr t » die Freiheit zurück , als sie eingeliefert wur -
den . In den Stralaustalten fangt das Uebel erst
recht an . Ich habe keine Strafanstalt gesehen , wo

nicht entgegen aller Vorschrift , die leitenden Per -
somn Erftbetrafle mit Vorbestrafton zusannncuge -
geben hätten .

Ein Wort über die Bibliotheken der Strasan -
stalten . Di « Bibliotheken sind in einem schlechten
Zustand , nicht nur dem Umfange nach, sondern

auch hauptsächlich dem Inhalte nack . Äußer den

Erbau - ungsbüchcrn sind mir ganz alte Schmöcker
da , durchwegs literarisch schriftstellerisch « Harm -

losigkeit ltnd doch »vär « eine richtige Gefängnis -
bibno . hek ein ErziehungSfaktor „ par cxceUcncr " .

Die Direktoren der Strafanstalten , die Beam -
tcn und die Aufseher , sie haben sicherlich kein lcich-
tes Leben . Sie teilen ja in vielfacher Hinsicht das
Löben der Gefangenen ; die Gefangenen sind per -

mutlich auch nicht leicht zu behandeln , schon in

Anbetracht der komplizierten Zusammensetzung ,
stumpf die einen , oft leidenschaftlich die anderen .

Da muß man auch vom Gefangenenaufseher mehr
verlangen , als daß er Disziplin schaffen und Orb -

nung halten kann . Auf Viesen Voraussetzungen ,
von dieser Erkenntnis ausgehend , hat die Regie -
rung geplant Unterrichtskurse für SlrasanstaltS -
anfsehcr «inzuführen . ES war sehr viel schönes
über diese UnterrichtSkurs «, dl « 8 Monate dauern

. sollten , in den Zeitungen z-u Tefen. Lkbcr diese Un -

tervichlSkurse haben bisl ) cr nicht stattgefunden .
Gestalten Sic »och einige Worte über die viel -

fach unrationellen ,

unwirtschaftlichen Arbeitsmethoden in unseren
Gefängnissen .

Ich habe Arbeitsmethoden gefunden , wie ich sie
seil meiner Kindheit im Heimatdorfe nicht gesehen
l >abc . Da wird Leinwand gcw- . bt , Ivi-e zu Groß
Mittlers Zeiten , Düte » Werve , 1 geklebt und Zöpfe,
endlose Strohzöpfc . werden mit der Hand für
Strohmatten geflochten . So wird dort gearbeitet ,
während draußen in der Welt dic Maschine lcch -

irischer Entwicklung vorwärts stürmt . Aber nicht
nur in der Welt der Arbeit ist der Sträfling cin

Fremdling geworden . Auch in seiner eigenen Fa¬
milie . Der Umstand , daß er nur seilen Briefe
schreiben und solche empfangen kann , daß der

Briefwechsel kontrolliert wird , daß er nur selten
Besuche empfangen kann und auch den Besuch
von Weib n- iid Kind imr im Beisein eines Be -

crniten , — entfremdet ihn der Familie . Die Kost
in den Gefängnissen , der Mangcl frischer Luft ,
das Bclvegcn an frischer Luft , das alles ist gccig -
nct , auch seine Körperhaft und den Körpcrzustand
»»günstig zu beeinflussen .

Ich bin am Schlüsse und ich möchte schließen
mit den Worten Valentinis : Nicht ft' ir Straflosig -
kcit Plaidier « ich, aber dafür , daß man strafen
möge, ohne das Uebel zu vermehren . (Beifall . )

• »

Damit tixir dic Spczialdobattc über die poli -

tische Gruppe geschlossen Bizepräsidcnt Burival

teilt mit , daß dic Abstimmung erst nach Erlcdi -

gnng der Debatte über dic anderen Gruppen erfol -

§en
werde . Als hieraus für die nächste Gruppe :

: i n a n z e n, als erster Redner

Abgeordneter Genosse Beutel

zum Worte kommt , geraten die deutschen Sozial -
demokraten mit dem Präsidium wegen der Ein -

rcihung des Genossen Beutel in dic Rednerliste
in eine Kontroverse . Die Rede des Genossen Ben -

tel bringe « wir m der morgigen Folge unseres
BlatteS .

Nach dem Alba . Hnidek spricht als letzter Red -

nee Abg. Genosse Wittich , der sagt , daß die Lasten ,
welche durch Amuchme dcs Staatsvoranschlages
der Bevölkerung aufgebürdet werden , deren Trag -
fähigkeit sehr stark übersteigen . Man sieht es schon
letzt, ans den täglich sich ergebenden Fällen von

Äonkurscröfftl - ungen und Einleitung von Zwangs -
auSgleichungcn . Die Wirtschaftskrise hat in den

Industriegebieten nahezu 50 Prozent der Arbeiter

arbeitslos gemacht und es ist nicht abzusehen ,
wann sich diese Zustünde bessern werden . Deshalb
wäre es hoch an der Zeit , daß entsprechende Maß -
nahmen getroffen werden , damit keine weitere

Verschlimmerung der jetzigen Zustände platzgreift .
Um 9 Uhr wurde die Sitzung geschlossen .

Li « Rating « der Gemeinten .
Di « deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten

Beutel , Eermai , Echwcichhart und Gen . haben eine

Interpellation an die Regierung gerichtet , in der

diese aus die schwierig « finanzielle Lage der Ge -

mcinden aufmerksam gemacht wird . E » wird barin

u. a. gesogt :

' Fast alle Gemeinden führen Klage darüber , daß

ihnen nur ein Bruchteil der veranschlagten Gemein -

deumlagcn von der staatlichen Stcuerverwaltung

überwiesen wird . Tatsächlich sind die Rückstände , wie

eine umfassend « Erhebung des Bcrbandes der beut -

schen Selbstverwaltungskörper nachweist , erschreckend

hoch und reichen teilweise selbst in das Jahr 1S21

zurück. In vielen Fällen erhalten die

Gemeinden nicht einmal dos , was sie

zur Bezahlung der Ange st eilte nge -

halte benötige » . Um den Gcmeindchaushalt

überhaupt fortführen zu tönnen , müssen die Gemein ,

den teueres Leihgeld aufnehmen . Aber auch der

K r « d i t w e g zur Bedeckung der laufenden Aus -

lagen wird immer schwieriger , sodaß viele

Gemeinden unmittelbar vor der Zahlung « ,

einstcllung stehen .
Die Ursachen der unzulänglichen Eingänge an

Semeindeumlagen sind nun folgende :

1. Die Steuerbehörden sind oielsnch stark

im Rückstände mit der Dorschreibung der direk -

ten Steuern . Solange aber die staatlichen Steuern

nicht vorgeschrieben werden , Ist der Stcnerpflichtige
nur verpflichtet , sie nach der letzten , oft Jahre zu -

rückliegenden , Vorschreibung zu entrichten . Inzwi -
schien ist da » Unternehmen oft stark vergrößert war -

den , hat größeren Umsatz al » früher und größere
Gewinn « erzielt . Auch der Steuersatz ist erhöht wor -
den . Aber all da » kommt erst zur Auswirkung ,
wenn die neu « Borschreibung erfolgt . Vorläufig

zahlt die Unternehmung die Steuer im alten Aus -

maße , so, als ob sich gar nichts geändert hätte . So -

lange nun die neue Vorschreibung der Steuern nicht
Asillgt ist , können auch die Semeindezuschläge nicht
neu berechnet und vorgeschrieben werden .

2. Die Berrcchnung und Einhebung der Steuern
und Umlagen bei den Steuerämtcrn erfolgt knmu -
lativ . Bon den auf die direkten Steuern und Zu »
schlüge zu ihnen «inlangende » Beträgen nimmt der
Staat jeden Monat ein volles Zwölftel der

gesamten Iahresschuldlgkeit der Steuer für sich vor »

weg . Don dem , wa » übrig bleibt , werden die Um -

lagen der Semeinden , Bezirke , Handelskammern
usw . verhältnismäßig gedeckt . Alle Rückstände
gehen also ausschließlich auf Rech ,
nung der Selbstverwaltungskörper .
Aber nicht nur mit der Borfchreibung , sondern auch
mit der Einhebung der Steuern und Umlagen
sind die staatlichen Behörden und Aemtcr stark im
Rückstände . Die Stcuerorgane werden aus einer un -
vollendeten Arbeit in dl « ander « gehetzt und kommen
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t nicht mehr nach . Vielfach sind auch die Aemter »„ .
zureichend besetzt . ,

3. Da der Häushalt der Gemeinden in der
Hauptsache auf die Zuschläge zu den direkte » Staats ,
steuern aufgebaut Ist , müssen die Gemeinden unter
den gegebenen Verhältnisse » hohe Umlagsn -
Prozente beschließen . Das hat zur Folge , daß
die bezüglichen Beschlüsse meist der Genehmigung
des Landesausschusses bedürft » . Infolgedessen sam -
mel » sich bei den Landesousschüssen die Gesuche um
Genehmigung der Umlagenprozente in Massen und
können nur nach und nach erledigt werden . Zwischen
Ansuchen » m Genehmigung und dieser selbst liegen
meist mehrere Monate . Wenn nun die Stenervor «

schreibung erfolgt , können , solange die Erhöhung
der Umlagen genehmigt Ist , die Umlage » nur nach
dem letzten rechtskräftigen , aber überholten Pro .
zente vorgeschrieben und eingehoben werden . Das

hat für die Gemeinden wieder einen erheblichen
Ausfall an Umlagen gegenüber dem Voran -

schlage zur Folge .
4. Es erhält sich hartnäckig das Gerücht , daß die

staatliche Eteuerverwaltnng die Beschränkung der
Umlagenüberwcisnngen an die Gemeinden auf das
geringste Maß verfägt habe , sodaß also , wenn dieses
Gerücht sich bewahrheiten würde , die Gemeinden
nicht einmal das erhalten , was sie nach Abrechnung
dcs staatlichen Stcuerzwölftel ans den Eingängen
erhalten tönnen und sollen .

Di « Unterzeichneten stellen folgende Fragen :
1. Ist der Regierung bekannt , daß den Gemein -

den vorveranschlogte Gemcindcumlagen nur zm »
Teile überwiesen werden ?

2. Ist die Regierung den Ursachen dieser Er »
scheinung nachgegangen und welche sind diese Ur »
fachen?

3. Ist der Regierung bekannt , in welche Ber -

fassung die Haushalte der meisten Gemeinden durch
die unzulänglichen Gemeindeumlagen - Ueberwelsun »
gen geraten sind ?

4. Wa « hat die Regierung veranlaßt , oder was
gedenkt sie zu veranlassen , um den Gemeinden die

zur geregelten Fortführung ihres Haushalte « erfor¬
derlichen Mittel z » sichern ?

ä. Wa » gedenkt die Regierung zu tun , um die

Gemeindehaushalte vor den Folgen der Wirtschaft «»
krise zu bewahren , die Im Jahre IV23 eine Dermin -

derung der Stenervorschretbung und damit der Zu -
schlagogrundlage bewirken wird ?

Die Felsen der freien Rirsichnst
in vensichlnnd .

„Dieser Tage hat der Zentralverband der

Milchhändler in Leipzig beschlossen, für jeden vom

Erzeuger eingeführten Liter Milch ab 1. Novem -
ber 1 Mark pro Liter abzugeben . Der Betrag soll
zur Nlrlchverbilligung für Minderbemittelte be -
nützt werben . Infolge der ungeheuerlichen Milch ,
preise ist der Milchkonsmn in der letzten Zeit be -
deutend zunickacgangcn . Der Preis von 148 Mark ,
pro Liter ist für Minderbemittelte imer -
schwinglich . "

So berichtete bie bürgerliche deutsche Presse .
Zunächst wird hier ganz offen zugegeben , daß der
Milchpreis für Minderbemittelte in Deutschland
einfach nicht mehr zu erschwingen ist. Ist das aber
der Fall , dann handelt es sich -bei dem unerhörte »
Hinansschranben der Preise um « inen Kinder -
mord , der den bethlehemitischen weit übertrifft .
Die Preise werden unberechtigt , ins Maßlose er -
höht . Die bürgerliche Notiz ist intrresftnt ! denn
sie zeigt , in wie entsetzlicher Weife sich die „freie "
Wirtschaft auswirkt . Wenn da nun die Milchhänd -
ler beschlossen haben , pw Liter Milch 1 Mark ab -
zugeben , so verrät das zweifellos das schlecht « Ge -
wissen dieser Leute . Der Beschluß wirkt aber ge -
radczu wie cin Hohn . Er stellt eine der unrÜM -
lich bekannten WohltätiakeltSgaben dar . Erst wu -
chcri : die Händler und dann stellen sie sich men -
schenfrenudlich . Da hätte die Reichsregiernng alle
Veranlassung , Kontrollmaßnahmen an- f dem
ErnäbrungSmarkte durchzuführen . Das Uebel des
Eriiähniiigselends in Teutschland muß an der
Wurzel abgeschnürt werden . Dem Borgehen eines
Einzellandes stehen große Schwierigkeiten entge -
gen , sofern es , wie z. B. Sachse n, aus Zuschuß -
wirtsckwft angelviescn ist . In Sachsen werden nur
ca . «in Viertel der Milch - , bezw . der Kartoffel -
mengen selbst produziert , die von der Bevölkerung
gebraucht Werden . Wenn unter diesen Umständen
allzuhohe Preist unter Berufung auf die ' Wucher -
bestimmnitgen der Gesetz« unterbunden wcrden ,
dann zeigt sich sofort die Sabotage der Pvoduzcn -
ten und Händler . Sie liestrn ihre Produkte in

Gegenden , in denen sie nicht kontrolliert werden - .
Wir haben immer wieder die Schuld in der so-
genannten freien Wirtschaft zu suchen . Sie ist ge -
gen den Widerstand der Sozialdemokratie beschlos¬
sen worden , und solange dic bürgerlichen Parteien
m, Reichstage die Herrschaft haben , wird an den
widersinnigen Verhältnissen in Deutschland wenig
geändert werden .

Der Streit um WMhrazien .
Lausanne, 22 . November . ( Schweiz. Dep. -

Ag. ) D,e erste Kommission begann heute früh
das Studium der europäischen Grenze der Türkei .

JsmedPascha verlangte die Abhaltung eines
Plebiszits rn Westthrazien und stellt «
Details in Aussicht . VenrzeloS erklärte , daß
Griechenland nur die G r e n z e n v 0 n 1 9 1 5 an -
erkennen könne und beantragte die Absetzung der
Frage von der Tagesordnung . N in Sri appel -
lrerte an den Versöhnungswillen der Tele -
gatronen und wünscht die Grenze an der
Maritzalinie gemäß der Not « der Alliierten
vom 23 . September . Er ist g e a e n cine Bolls -
abstinimung und gegen jede Aenderung des Ver -
träges von Neuilly .
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TagesNeuigletten .
An einem Totenbette .

Nachfolgende Verse schrieb der Prager
Dichter Hugo Salus im Gedenken an
den Genossen Prof . Dr . R a u d n i tz. dessen
TodeStog sich gestern zum erstenmal jährt «.

Freund Robert , da liegst du nun und bist tot !
Sie haben den Kiefer dir hochgebunden ,
Dein « Seele habe beim Morgenrot
Den Weg in » Ewig « heimgefunden .

Da » ist et « Märchen , ich glaub ' «» nicht ,
Will aber drum leinen Gläubig « « Hechel «;
Doch ein seelenverlasiene » Angesicht
Kaann «icht so gütig wie deine « lächeln !

« ach die Falte aus deiuer Stirn

Ist so voll Tiefsinn , wie sie gewesen :
Ist Lächeln Her, , die galt « ist Hirn .

Frieden liest st « von Schwermut genesen .

Hirn « nd Herz , sein Leben lang
Habt ihr al » Seele gewirkt in dem Braven ,

Herz , nun steht dein Pendelgan »
Hirn , du bist endlich «ingeschlase «.

Seele , du hast die « Gesicht dir gebaut .
Hast «» durch Licht und Duukel geleitet .
Nun liegst du . Seele , al « Frieden traut
Und al « Güte darüber gebreitet .

Tohuwabohu in der Deutschen Nationalpar -
tei . Wie bekannt , hat vor einigen Wochen auf
Trängen und Befehl Lodgman « hin der

deilischnationalc Bürgermeister von Teplitz , Dr .

Wa l t h c r , seine Demission gebe »» müssen . Dr .

Dalther »vurde zu diesem Schritt « gezwungen ,
»vcil er den Kampfgemeinschaft cnzu wenig rodi »
kal war » nd daß er ging , wurde so »notivert ,
daß die « das Parteiinteresse erfordere , dem sich
doch jeder Parteigenosse beugen müsse . Inzwi -
sche »» ist längst in alle Kreise der Oessentlichkeit
durchgesickert , daß es ob dieser erzwungenen De »

Mission in der Deutschen Natümalpartei ein we¬

nig drunter und drüber geht . Daß aber in dieser
Partei nun ein beispiellose « Tohuwabohu
herrscht , darüber gibt folgende Meldung de «
teplitz - Schönau « « Anzeiger » " hin -
reichenden Aufschluß :

( Deutsche Nationalpartei . ) Frei ,
tag , den 24 . November findet um 8 Uhr abends
im Li»»de»chofsaale eine große Parteive ? »
sammlnng statt , die sich lediglich auf
Mitglieder der Deutschen Nattonalpartei ,
LrtSgnlpPe Teplitz - Schünau beschränken wird .
Aus der Tagesordnung steht als einziger Pro »
grommSpunkt : Stellungnahme zur Resignation
de « Bürgermeister « Dr . Waltber . Die Partei «
leitnnq beruft diese Partelversammlung zu de «
Zweck « «in , ollen Parteigenossen Gelegenheit
zu geben , zur Resignation de » Herrn Bürger -
meisler « Slelüung zu nehmen , « m diesen , dem
allgemeine » Wunsch « der Bevölkerung «nlspre .
chend , zur Zurücknahme seiner Resignation zu
bewege »». Da diese Versammlung von ans -
schlaggebender Bedeutung ist , hat jeder Partei -
geiwsse die Pflicht , bestimmt « nd pünktlich zu
dieser Versammlung zu erscheinen .

Erst also hat Dr . Logtmum in höchsteigener
Person ,w »»s Partei interesse " den Rück ,
tritt Walchers erzivungen , »nd nun beruft die
Teplitzer Parteileitung eine Partei »
Versammlung ein , die den Davongejagten zur
„ Znrücknahme " seiner Resignation „ bewegen "
soll. Die Teplitzcr Parteileitung rebelliert anschei¬
nend gegen Lodgman , also gegen die Gesamtpar -
teileitnng . Und dabei wollen die Tcplitzer Par >.
teigenossen des Herrn Lodgnmn ganz unter sich
bleiben , denn nur Mitglieder der Tcplitzer OrtS -
gruppc haben ja nach dieser Ankündigung zu die .
scr Versammlung Zutritt . ,,Ausschlaggebend "
wird also nicht Lodgman , sonder der Beschluß die .
ser Loka ' versawmlnng sein . Palastrevolution in
Töplitz ! So also etabliert sich die Kampf - „ Ge »
in ein schaff ! Sir betätigt sich im „ Kamps "
der Herren untereinander .

. »Früchte kommunistischer Erziehung " . Unter
dresei » Titel bringt unser Slernberger Partei -
blalt folgende Nachricht aus Uberberg , mit
dem Datum vom 18 . November : „ Heute nach¬
mittags fand hier die Generalversammlung der
Spar « und Konsumgenossenschaft „Drahtiverl "
statt , in welcher dank der Solidarität unserer Ge .
Nohen alle unlautere, » Elemente aus der Gc -
Idhislsführnug ,md der Kontrolle entfernt wnr -
den . Es ist dabei zu hitzigen AnSeinaiidcrsetznn »
8 C

JJ gekommen , die zu einem bedauerlichen lieber -
sali führten , dem ein ( Genosse zum Lpier fiel .
Genosse H u t s ch i k, «in um das GenosscusckviftS -
wc,en verdienter Mann , wurde , al » er seine Woh .
nung betrat » von dem Ä o m IN u n i st e n S ch i n-
zel , einem berüchtigten Naufbcld , »il e u ch-
lings überfallen » md n i « dergeschla .
g e Ii . Genosse Huts ch i k wurde b l u t ü b c r -
strömt zum Arzt gebracht , >vo er nach der er »
stcn Hilfeleistung in häusliche Pflege tranS ' or »
ticrt wurde . — ES handelt sich hier Mahrschein .
l,ch um den Genosse Karl Futsch »! ( nicht : Hut -
schis ) Genosse Fntschik war eheinais Kassier de »
genannten Konsumvereines und ist jetzt dort Mi » ,
glich des SlufsichtsrateS . — Wir werden über den
bedauernswerten Vorfall noch berichten .

Ein Waffensund bei Jiigerndors . Ein Ar -
bciter fand vctgangene Wocke Freitag in der
Niittagtzslunde in der Scheune a » u Gemeinde berge
bei Bleischtvitz in Stroh nd Heu versteckt eine An -

zahl G e »v e h r e » md zlvei Maschinen¬
gewehre , sowie zlvei Männer , die durch Ein -

brnch in die Sche »»ne gelangten . Nach ' Verständi -
gung des Jägerndorfer Militärkommando » wnr -

den die Waffen abgeholt . Mehrere verdächtige
Personen sollen bereits verhaftet sein .

Ter Sprachengebrauch de » Postscheckamtes .
Ter Verband der deutschen Selbstverwaltungs -
körper hat an da » Präger Postscheckamt « in

Schreiben gerichtet , da « Folgendes desagt : Mit

Schreiben vom 6. November wurde dem allgcnni .
neu öffentliche » Krankenhaus in Teilchen a. d. E

mitgeteilt , daß die Korrespondenz mit dieser An .

stalt künftig ,n böhmischer Sprache erfolgen
wird , da die Anstalt ein öffentliches Institut ist.
Demgegenüber »veist der Verband der deutschen
SelbstverwaltilNgskörper , dem der Vertretung « -
bezirk Tetschen al » Mitglied abhört , darauf bin

daß diese Sprachenprvris im Sprachengesctz nicht
begründet ist, da die genaue Ausführung dieses
Gesetzes durch eine Verordnung der staatlichen

VollzugSgewalt zu erfolgen hat . ivelchrr d»»rch die

Praxis nicht vorgegriffen werden darf . Auch der

LandcSverwaltungSanSschnß Prag verkehrt mit

den , deutschen Vertretungs bezirken und Kranken

austollen doppelspvackng . Auch das Postscheckanit
sollte al » eine dem Verkehr dienende Anktalt die -

fen dem Bedürfnis gercchtwerdcnden Spmckzen -
gebrauch üben .

Eine neue Skandalaffäre an » dem Miuisteri -
» » für nationale Verteid ' qnng . Die Stadt Tcm «

wurde im Mai diese » Jahres — wie der „ 28 .

Rijen " schreibt — vom Ministerium für nationale

vertcidiwing mifgesordert , in die Stadt ein Er -

gänznngsbezlrkskommando auszunehmen . Gleich -
zeitig «vurde von der Gemeinde verlangt , «nt -

sprechend « Kanzleiräumlichkeilen und Offiziers -

Wohnungen beizustellen . Die Stadt hat mit

große »» Auswand ein nencS Stockwerk aus dab

städtische Armenhaus ausgcsttzt , » m die ent -

sprechenden Kanzlciräumlichkeiten zu gewinne »»»
und ein Haus für die Begunriiernng der Ossiziere
gekauft . Zugleich »vurde »nit dein Bau eines

neuen Arnienhau >eS begonnen » nd ein technisches
Lagerhaus eingerissen . Da « AmiSblat , de » Na -

tionalverteidigriingSministeriumS ha » auch bereits

die Errichtung deS ErgänznngSbezirkSkoinmandoS
in Tau » publiziert . Kürz vor dem 1. November

kam nun eine Deputation der Stadt Tau » zum

Minister Udrzal , nin sich bei ihm zu bedanken .

Wie groß roerr aber ihr Erstaunen , als sie ersnh -
reu , daß Udrzal als Sitz deS neuen Kommandos

nicht Taus . sondern K tat tau bestimmt hane ,
weil sich für klattau einflußreich : Leme auögr -

sprachen hatten . Die Sladwcrtretung von Taus

will nun von » Staa » für den erlittenen Schaden ,
der tmaesähr eine Million Kronen beträgt , « inen

Ersah haben . — So wird also mit öffentlichen
Geldern gewirtschaffet !

Die Teuerungskrawalle in Dresden . Unser
Chemnitzer Bruderblatt , die „ Voltsstimme " ,
schreibt über die Dresdner Krawalle vom SamS -

tag : „ Die Tumult « am SamStag in Dresden

sind durch Verbreitung ollerhmrt , Gerüchte vorbe¬

reitet worden , Gerücht « , die die ganz « Woche die

Stadt dtirchschwirrtell . In Kneipen , Geschäfts -
lokalen , auf der Straße usw . wurde getuschelt und

gewispert , daß e « bald etwas geben werde , Und

schließlich kam e » am Donnerstag zu einer Per -

fammfiing , die von „ LinkSradikalcn " einberufen

worden war . Dort Ijabeit Leute gesprochen , von
denen man nicht genau weiß , ob sie irgend einer

»olitischen Richtimg angehören . Die wüstesten Be -

schimpsungen sind natürlich in der Versammlung
ausgesprochen worden . Andeutungen , die leicht

zu greifen sind , wurden gemacht . Und da die

führenden Herrschaften solch nutzloser und schäd »
lickwe Demonstrationen nie von Mut beseelt sind ,
ließen sie schon während ihrer Reden erkennen ,
daß sie nur die Verantwortung für die ersten zehn
Reihen de « DemonstrotionSzugeS übernehmen
könnten . Wa » die Masse „hinten lue " , das ginge
sie nichts an . Schließlich kam es dann zu der Ver
sammlung an « SainStag auf dein Äischosplatz ,
mitten im „geschlossenen Dresden " . Dep Ver -

fainmkung a » n Bischofplatz folgte die Demonstra -
tion , an der selzr viele Leute beteiligt waren ,
denen e « nicht um die Not zu tun ist . Und Leute ,
die wirklich Hunger und Not ans die Straße ge -
trieben hatten , werden sicher erschrocken sein , daß
sie wieder einmal von nnmoontwortlichen , ge -
wisse »«losen Leuten mißbraucht »vorden »varen .
Der berüchtigt „ Barbier " Frenze ! bedauerte
in der Versammlung , daß die Demonstration so
schtvach fei , lodaß cs nicht dazu ausreiche , „ den
Regierenden die Quittung zu erteilen " . Natürlich
wurde auch reichlich geplündert . In EafeS , Kon -
bitoreien , in Schneidcrgeschästcn und Kcknfektions -
Häusern , kurz , in allcrhand Läden erschienen
TvnppS von 5( 1 bis ( 50 Personen , die mit Kon -
fetti , G» un , in kragen und seidenen Bltksen die Not
steuern wollten . Der Krawall dauerte bl « in die
späten Abendstunden . Von der Polizei sind 89
Personen wegen Plünderungen und Aufruhr fest -
nommen worden . Ein großer Teil der Verhafte -
ten hat weder mit den Erwerbslosen noch mit den

Kriegsbeschädigten , die sich gewisse Leute immer
als Opfer für ihre dunklen Ätackwnschaften an . ? -
suchen , etwa » zu tun . Bei einigen Bcrlxifteten
wurden teilweise Geldbeträge bis zu 20 . 000 Mk .
gefunden . — Solche Kralvolle sind ein War -
nuimSzeichen . Es wird nicht » damit erreicht , sie
sind sinnlos und verursachen großen Schaden .

Di « »»erboten «« Nationalsozialisten als
. Großdentsch « Arbeiterpartei " . Am Sonntag
meldeten »vir , daß der preußische Innenminister
die „Nationalsozialistische Arbeiterpartei " für
Preußen verboten hat . Nun wird hcnte die Bit -
düng einer „Grvßdeui ' chcu Arbeiterpartei " in
Berlin gcmeldet . Die deutschen Faseisleu . «oiilern
Morgenluft . Sic lwsfen jedenfalls »nier der
neuen Regierung , die sich bald ans die Rech : -
stützen muß , ihre Pläne ander ? vorbereiten zu
könne » . Zum Vorsitzende » der Partei wurde
Hocke , PoiSdam , gewählt . Wie au ? der Satzung
hervorgeht will die Partei , deren Sitz Verlin ist ,
ein « vvlkisckw Partei sein . Mitglied kann jeder
„sittlich eiinvandsreio Dcutschsiäinmige " werden . ^

Die Freie Gemeinde . ? lm 16. November ist da ?
Heft 52 der „ Freien Gemeinde " , Drgan für sozial -
demokratische Kommunalpolitik , erschiene ». ES enr -
hält einen längeren Aussatz des Redakteurs der . „Kom¬
munalen Praxis " Genossen Vik' . or ?! oack ( Berlin )
über Situation und Ausgaben in der

Kommunalpolitik der Bereinigten So -
zialdemokratie Deutschland . Seine Au ? -

sührungen über die Mängel der innere » Organisation
der in der Kommunalpolitik tätige » Genossen , sototc
seine Borschläge betreffend die Reichkkonferenz sozial -
demokratisch « Gemelndeverlrcier sind auch siir nn ?

äußerst lehrreich . Gcnoise W. Iaksch tKomotan »

unterzieht in seinem Artikel „ Der Wald de » Ge -
meinden ! " die BorgangSwcise der Regierung und
de ? Staatlichen Bodcnamte » bei der sogcicanntcn Bo -

denrcform und der Bodenzuieilnng einer sachlichen
Kritik . Nicht Waldverstaaliichnng , sondern llebersüh -
rung des enteigneten Großgrundbesitzes in den Bcütz
der Gemeinden und Bewirtschaftung desselben durch
Zweckvei bände , ist der Tenor seiner klaren Ausfuhr -
rungen . lieber . Die neueste Trncrungs -
welle und die Gemeinden in Deutsch -
I a Ii d" schreibt der unseren Lesern schon bekannte G« .
nossc I . Freund ( Weimar ) . Der Verfasser schil -
de « die »nbeimlickw Wirkung de « leyicn gewaliigcn
MarksturzeS ans doS Leben der Gemeinden . Die Rn -
brik „ Rundschau " bringt eine Reihe Notizen und
Berichte über die praktische Arbeit in unseren Äe -
meinden sowie für unsere Kommunalpolitiker wissens¬
werte Mitteilungen . Tie „ Freie Gemeinde " ist eine
nnciilbebrliche Zeitschrift für jeden tätigen Gemeinde ,

sunktionär . Bezugspreis mir 4 .5t» K vierteljährlich ;
zu beziehen durch die Verwaltung Prag 11, Havli ? -
kovo » am . 32/11 .

Vom Zuge überfahren . Ans dem Bahnhofe in

Pulep wurde der in Rninburg angestellte Bahn -
beamtc Karl Kcnelein beim Aussteigen von einem

Zuge überfahren und gelötet .

Telegramme .
Die Türkei und die „Einheitslront "

der Alitierten .

Paris , 21 . November . Jsmet Pascha hat
einem Vertreter der Agence HavaS in Lausanne
folgende Erklärung abgegeben : Wir messen den
in der Presse erschinenen Nachrichten über die

Dispositionen der Alliierten uns ge¬
genüber keinerlei Glaubwürdigkeit
bei . namentlich auch nicht den Nachrichten über
das sogenannte Me » rora nd um Lord Cur -

z o n S. solange »vir keinen outheniisckzen Tezt vor

Augen haben . Wir können nicht glauben , daß die
Türkei über ihren Kopf hinweg abgcschloffenen
Uebereinkommeit gegcniibergesteNt » vcrden soll .
Wir sind nicht zur Konferenz von Lausanne ge -
kommen , um hier abgeurteilt zu werden , sonder «
» nn an der Aufstellung des Friedensvertrages mit »
zuarbeiten . ES ist geschrieben worden , unsere
Ansprüche seien in den letzten Tagen gewachsen .
Do « ist nicht neblig . Wir halten unseren
nationalen Pakt fest , nicht mehr und nicht
weniger . Allerdings aber mit der Ausnahme , daß
unser Pakt zeitlich vor dem letzten Schrecken des

Kriege » liegt und daß »vir deshalb die gcreckne
Wiederherstellung der Schäden verlangen , die nn -
scrcr Bevölkerung und unserem Eigentum zuge¬
fügt worden sind . Wir »Verden infolgedessen von
Griechenland die Zahlung einer
K r i e g » c n t s ch ä d i g u n g verlangen .

GerWsfaal .

abonnieret !
Ausschneiden und einsenden I

AtkonnorneRtsSsstsüschoin.
Abonniere ab 192
monatlich 16 Kö — vierteljährlich 4SKd
— halbjährlich 96 KC — ganzjährlich
192 Kc — ( nicht Zutreffendes durch¬
streichen ) da ; in Prag täglich erschei¬
nende Zentral - Organ der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tschccho - slowakischen Republik

„Sozialdemokrat"
Verwaltung : Prag II . , flavlfülcovo

nim . 32 .
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Vor • und Zuname

Beruf

Ort , Bciirk

Strafte «r >d Nr.

Der Punze ff gegen die 21 Bahndiebe
beendet .

Prag , 22. November . Die gestern vor einem

Strafsenate unter Borst ? de « DLGR . Svorälk
beim Präger Landeegerick » begonnene Verhandlung

gegen 21 Bahndieb « wurde , da sich die Bewei ? süh >

rung rasch abivickelte . schon heul « zu Ende geführt , ob

zwar sie ans drei Tage anberaumt war . Tie Auge -
klagten , unter denen sich die ganze Familie Hrdli >'

k a ans Lakovie befand , waren , soweit Beweis « gegen
sie vorlagen , geständig und erklärten , daß ArbeitSlosig .
keil und Not sie zu diesem Vorgeben gezwungen bade .

Acht Angeklagte wurden schuldig gesprochen und vre -
urteilt : Johann HrdliSko zu drei Monate » , Jo -
Hann v a m t a k zu sechs Monaten , Wenzel M i e k a

zu sechs Monaten , Alois P a p o u i 1 1 zu sechs Mo¬

naten , Karl S ladet zu zwei Monaien , Joses Srd -

l i S k o z» drei Monaten , Antonie M i e k a zu zwei
Monaten und Theresie Franc z» einem Monat Kcr -

ker. Die übrigen 13 Angcktaglcn wurden wegen Man -

gclk an Beweisen s r e > g c s p ro ch c n. — Tie ? lngr -
klagten , die lvi der Verhandlung fast alle ans der

Zeugcnbant Play nehmen mußten , da die klngeklag -
Icnbank höchsten « sür vier Personen reich », wirkten

durch ihre Menge auch auf Personen , die an Massen -

anklagen schon gewöhnt sind , direkt beängstigend . Ab»

gearbeitete , hagere Menschen , denen der Hunger und
das Elend in den Augen glühten , hockten da vor dem

Richter und wußten auf die Frage nach der Deran -

lassung , die sie zur Tat getrieben , säst immer nur z «
antworten : „ Wir daben Hunger gehabt ! " oder „ Lei »
Wachen sind wir obn « Verdienst und Geld gewesen . "
Ein furchtbares , beängstigende » Symptom der jetzigen
Zeit , dies ? große Gesellschaft von Hungernden , die zur
DiebSbande geworden ist . An der Peripherie der

Hanpislad : Hai sich die Bande entwickeln können und

sogar entwickeln müssen , da durch doS ungeheuere Heer
der Arbeitslosen , da ? besonder » in den Vororten von

Prag durch dir ununterbrochenen BetriebSeinstellun .

gen sich andauernd vermehrt , jede Aussicht aus Er -

langung von Berdtenstmöglichkei ! sür den Einzelnen
bereit ? vollkommen ausgeschlossen ist . In den Bor -

orten befinden sich meistenteils die Lastendahnhöse der

Großstadt , ans denen Wagenladungen mit großen
Werten tagaus , tagein verfrachtet werden , lind die

Menschen , die arbeitslos um die Bahnhöfe herumlun -

gern müssen , erliege », auch wenn iie noch so ehrlich

sind , allmählich der Versuchung , einen Waggon ans -

zubrechen und sich de ? Inhaltes zu bemächtigen . Denn

dah . im schreien die Kinder nach Brot und eS wühlet

vielleicht die Tuberkulose unter den Mitgliedern der

Familie . . . In Deutscbland hänfen sich die Ver -

zweiflniigSaktk der Bevölkerung , in unsercm , mit

guter Valuta begnadeten Staate mehren sich die ver -

brechen der Arbeitslosen , lind die GescllschastSord -

nttng der Vourgeoisie jagt , da ? sei der Gesundung ? .

Prozeß der kranken Wirtschaft !

„ Betrügereien an der Tage » «
ordnung . .

Prag , 22. November . Denn man heule die Ver -

IiandlungSsälc im Präger Landesgericht besucht und
beim Staatsanwalt sich den VerbandlimgSplan de »

Tage ? durchsieht oder fitn beim Saaldicucr erkundigt ,
was verhandelt würde , so lwkoinmt man fast durch »

weg ? nur die eine Antwort : „ Betrügereien an der

Tagesordnung . . Tag für Tag dieselben Fälle ,
immer wieder Betrug , llnterschleis und Vcrunlreuunw
Einmal ist e? ein Beamter , darin wieder ein Ge¬

schäftsreisender oder ein Bnreandieirer , manchmal auch
ein Diciistmädche » oder eine Bedienerin . Der Vor -

sitzende de ? Strafsenates wiederholt sich in den einzek -
neu Fällen mit seinen Verhörftagen , r ? ist , als ob

er unter der Fülle der sich wesensgleichen Delikte die

Schärte und Gewandtheit seines BerbörlysiemS ein¬

gebüßt hatte . Auch die Staatsanwälte unb Verteidl -

ger sind in solchen . Fällen bereit » sehr abgestumpft .
Und die Angeklagten ? Ei » gewisse ? Gleichgültigkeits .
gejühl spricht an « ihren Augen . In 90 Prozent von
100 Fällen war Not und Elend der Beweggrund ihrer
Dali jetzig da sie vor dem Richter sich verantworten

müssen , ist ihre — bei diZher Unbestraften selbstver -
stündliche — Verzweiflung einer gleichgültigen , dump .
fen Ergebung in ibr Schicksal gewichen . Manche auch ,
und diese Fälle niedren sich in bedrohlicher Weise , sind
sogar si ' vh, sür die nächste Zeil wenigsten ? hinter den

düsteren . Kerkermaiierii Schutz und Ruhe vor dem
elenden Leven da draußen gesunden zu haben . Ein -

tönig wickeln sich die Verhandlungen ab , den » —

„ Betrügereien sieben an der Tagesordnung " . Wird e?
einmal im Saale lebendiger , ist unier den Zuhörer »
ein « Unrulw zu bemerke », so wird sicker ein „ großer
Fall " verhandelt . ES hat dann » einer nicht Tau sende ,
sondern Hunderitauscitde unterschlagen oder verun -
ireut . Aue der Unmenge der Verhandlung hebt sich
ein solcher Fall al ? „Sensation " lwrvor , doS Gc .
dränge im Saale wird beängstigend . Niehl Entrüstung
oder Abscheu ziebt die Leute her , nur die Sensation » ,
gier , die eine Nusveilschung ihrer Nerven sucht . Dann
sagt der Saaldiener : „ Eine Sensation aus der TageS -
ordnung ! Aeußcrst interessanter Fall ! " Die Zuhörer
aber bedenken dabei nicht , daß die Zabl der Häftlinge
in den Strafanstalten auch eine sensationelle , aller -
ding ? sehr traurige Höbe erreich » hat .

An ? de: großen Fülle der heutigen Verhandlun¬
gen wegen Betrügereien » nd Umerschleis ist nur der
Fall de ? HandelSangestellten Karl Nomon Kynzl er «
wähne,idtvert , da der junge , Shjährlge Mann auch mit
dem vor kurzem verurteilten Dr . K o r n i tz c r in Ge .

schästSverbindttng gestanden ist . Kvnzl hat unter an -
dercm in Vilsen zwei ärarische Decken entwendet : wct -
»er Hai er einen gewissen S a a k » nd den Selcher Hein -
rich D k. d i a n, sowie andere mit Selchwaren han¬
delnde Firmen um insgesamt 5060 K betrogen . Kvnzl
schloß dann im Mai de ? Vorjahres mit Wenzel C e r -
vcnka einen Geschäjtdvertrag , wobei «erdenket
10 . 000 K einzahlen sollte , üervcnka gab auch da » Geld
her , bekam nlo Sicherstellung jedoch mir ein gefälsch ,
ces Dci' . kbüchel . — Dar Gerichtshof verurteilt « ihn
» u acht Monaten SUiitx .
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Mine CSrsms .
Sin Riescnbrnnd in Llnitralien .

London , 22 November . „ Dolly Mail " mcIN- -
aus S y b n c t), daß im Tuben von vf e it • SB n l c s
ein großer Brand Wille ! . welcher derei ' . S 7000 Joch
W ä l b c r unb 29 . 000 Joch SB c i b e l n n b ver¬

nichtet Hai. Ter Brand dehnt sich in einer Länge
von 25 Meilen anS .

Drei Zentner Silber gcstohKn . SliiS ' -eai T >!
b e r g c w ö l b c de ? Schlosses in Sondcrhanscn
sind ungefähr drei Zentner Silber im Werte
von 15 Millionen Mark gestohlen worden . Sl' if r : e

Ermittlung der Taler sind 2 " 0 .">00 Mark Bel . - Hnnng

ausgesetzt worden S' ci de ? Vrnsnng der Inventar -

bestände Hai sich heran ? , «stellt , das , die Tiehstähle ln

die Zeit von Zlnsang Oktober hi-5 Mitte November

fallen . Nach de » bisherigen Feststellungen leb ! » 10' . '

echte silberne Teller , gezeichnet 0! . mi . . ' lrone , » nd

2t silberne Schüsseln mit gleicher Bezeichnung .

MMssssUl MS ZSjlO «
Die deutsch « Sozialbemokratic z>rr wirtschafte

lichen Lage . Dre sozealdeniokratischn ! Fmkiion deS

deutschen RcichSwigcS hat zur Fmgc der Pro -
dn kti on S f ö rd c r u n g und des 2l ch t st u n«

dentageS naeli eingehender Beratung und in

Uebereinstiminung mit den Geworlschtz . sccn fol¬

genden Beschluß gefaßt : „ Ohne eine aktive

Währungspolitik . dir der Iveiteren Geld¬

entwertung und Tenenmg Einhalt gebietet , ist
der gogenwärtigcn ?kvtlag ? deö deutschen Volkes

nicht zu steuern . Die Stabilisierung der

Mark ist die dringlichste und erste Ausgabe einer

Politik , deren Ziel die Behebung dieser Notlage

ist . Der Versuch , durch V e r lä u g e r n n g^ de r

Arbeitszeit unter Zurückstellung der Stabi -

lifieruug der Mark eine PreduklionSsteigeruug
herbeimfübren . muß abgelehnt werden . Jede
Prod - uktioiiSswigvnlng ist bei fortbestehender
WährungSzerriittung gelwmiut . Denn solange der

Verdienst der Arbeiter durch iwn Wähnnigsver -
fall von Woche w Woche geschmälert wird , bleib !

bei der Arbeiterklasse ein fortdanentd . ' s Gefühl
stärkstzer Beunruhigung , so daß sie nicht zu der

sonst möglickwn Steigerung der Intensität ihrer
Arbvit gelangen kann . Unter grundsätzlicher Bc -

tonung dieses Standpunktes halt die V. S . P. D.
nacki wie vor an dem alten sozialistischen Grnnd -

sab fest , daß die Arbeiterklasse alles Interesse an
einer wirksame » rationellen Ausgestaltung und
B e r m e h r u n g d c r P r o d »l k t i o n h a t. Die

bisher borge nominellen Uintersucknmgcit über die

Etligerulig der Arbeitsleistung haben erwiesen ,
daß trotz der Ungunst der Verhältnisse in einem
Teck der Industrie die Arbeitsleistung
der Borkriegszeit wieder erreicht ,
in einem anderen Tost bereits erheblich überschrit -
ten ist . Sie haben aber auch weiter ergeben , daß
in jenen Betrieben , in denen der frühere Wir -

kungSgrad nock) nicht wieder erreicht ist , Mängel
technischer 21 « die Haupturs ' ch « waren . Während
die deutschen Unternehmen in der Vorkriegszeit
zur Erhaltung ihrer Kcmkutrcuzfälügleit auf dem
Weltmarkt genötigt waren , einen wesentlichen
Teil der er reiten Produktionssiewinne zur steten
technischen Vervollkommnung ihrer Produktions¬
mittel und organisatorischen Ausgestaltung ihrer
Betriebe abzuzweigen , enthebt die forlgesetzte
Gelbemwcrluitg durch Ausschaltung der Konkur -

renz und durch monopolistische Preisgestaltung
die Prodllzenten heute von dem Zuxrnge , in glei¬
chem Maße wie früher ihre Aufmerksamkeit und

ihre . Mittel deni technischen Ausbau der Betriebe

zuzuwenden . Dam koinnil die erheblick >e Vor -

schlechternng des BerhältmsseS der produktiven
zu den unproduktiven Leistungen der Volkswirt¬

schaft . insbesondere durch übcnnäßrge Ausdehnung
des Zwischenhandels , der Spekulation und über -

mäßige VerlvaltniigSarbeilc » und - kosten . Mi !
aller Entschiedenl >ett lehnt die B. S . P. - D. jode
Verlängerung der gesetzlichen a ch t st ündigc n
Arbeits cit ab . Weichliche AuSn . hmen können nur
in den Fällen höherer Elewalt zugelassen lmfcen .

Sonst kann die Leistung von Ucberstunden nur
von Fall zu Fall , zeitlich begrenzt , und nur durch
kollektive Vereinbarung mit den zuständigen Ge¬

werkschaften erfolgen . Da Produktionsprozeß und

Staatsverwaltung innere Zusammenhänge auf -
weisen , kann auch für die Steigerung der Ar¬

beitsintensität in den Staatsbetrieben nur die

grundsätzliche Anwendung vorstehender Richt -
linien in Frage kommen . Eine wirkliche Gcsnn »
dung der Wirtschaft erfordert die Anerkennung
des Grundsatzes , daß dir Gesamtinteresie » den

Einzelinteresscn voranzugehen haben , und daß die

Arbeitnehmer als gleichlwrcchtigte Faktoren der

Wirtschaft anerdkannt werdeil . " Mit diesem Be -

schluß hat die svMldemokvatische Neichscagofrak -
tion ihre Stellung zum Achtstundentag nicht nur
absolut deutlich , sondern auch sehr glücklich forum -
ttert .

Abschluß der ungarisch , tschechoslowakischen
AirtschastSvcrhanolunge ». Wie „ Az Ujsag " von
informierter Seite erfährt , haben die ungarisch -
tschechoslowakischen Wirtsckaafteverlzandluilgen zu
einem volllommcncii Erfolge geführt . Ter un -
garisch - tschechoslowakische Handelsvertrag wird
D o n n e r s t a g unterzeichnet und den
Regierungen zur öknichmigung vorgelegt werde » .
Ucber den Inhalt des Handelsvertrages sei bisher
nichts bekanntgegeben worden .

«ranke,ikassenbeiträg » d « r Land « und Forst -
arbeiter . Die Agrarier arbeiten in allen Gebieten

Beiträge zu zahlen waren . Daß diese Slngaben
nick' ! stick,hältig sind , zeigt uns folgender Fall .
Bei der kleinen BezirkSkrankenkasse in Rcnbistritz
wurden vom 1. Jänner bis III . Oktober 1022 an

Tleilrägc » für die Land und Forstwirtschaft , und

zwar für die Domäne Altstadt 21 . 888 Kronen

vorgeschrieben und 12 . 477 Kronen für Kranken -

gelb , StillPrämie » und sonstige Barausgaben an

die Mitglieder ausgezahlt . Für die Jnduslriear -
bester der größeren Betriebe wurden 131 . 630

Kronen an Beiträgen vorgeschrieben und 53 . 387

Kronen an Krankengeld usw. an die Mitglieder
ausgezahlt . Temnach hal ^ n die Industriearbeiter
von' ihren geleisteten Beiträgen 36 . 5 Prozent , die

. ' and - und Forstarboiter jedoch 57 Prozent an

Barleistungen von der Kassa erhalten . Daraus

ist zu ersehen , daß die - Angabe » der Agrarier
grundfalsch sind , in diesem Falle haben die Land -

und Forztarbeiler sogar bedeutend mehr Ansprüche
an die Kasse wir die Industriearbeiter gestellt .

Die deutschen Sozialdcmolraten für die For -
deruugen der Beamten der Tavakrcgie . Die Ab -

geordneten Grünzne r , B la t n y, Häusler
nick» Genossen haben an den F i n a n z in i n i st c r

folgende Anfrage gestellt , die sie in der gestrige »
Sitzung des AbgeordnetenHauses überreichten :
Sic i » d' . c Gruppen E ( Fabrikebeamle ) und D

' Vcrschlcihbcanlte ) cingcreimcn Beamte » der Da -

vakregle petitionieren seit Jahren um ihre
rlmreihnng in die Gruppen B » nd C der Staats -

Mannen , da ihre derzeitige Einreihung weder

ihrer Dienstleistung noch ihrer Qualifikation
entspricht . Ter Dienst der Beamten der Tabak -

regte ist ein verhältnismäßig schwerer und
Vera n t w o r tu n g S v o ll e r . da sie ein Gc -

winimnlernehmen des Staates leiten . Er «for -
dert vielseitige und sachtcchnische Kenntnisse . Trotz
festgesetzter 48slündiger Ivöchcntlicher AroeitSzeic ,
sind die Bramtcil der Tabakrcgie oft genötigt ,
iieberstnndc » zn machen , die sie lvcdcr im F- avriis -
l - etiycbc noch in der Kanzlet honoriert bekommen .
Tie Forderung der Beamten der Tabakrcgie
nach llmreihung aus den Grnvv - nr C und D in
die Gruppen B und C tvar im Vorjahre bereits

öfters Gcgeilstand der Beratung im Staats »
a n g r st e l l t c n a u s s ch n s s c und hat dieser
das Verlangen der Beamten der Tabakregie auch
als berechtigt anerkannt . Trotzdem ist ihre Um -

reihung bis zum heutigen Tage nicht durchgeführt
worden . Um die durch die bisher nicht erfolgte
llmreihung erlittenen Nachteile einigermaßen
eulschädigt zu erhalten , haben die Beamten der

Tatarrcgic im Monate Juni an das Finanz -
Ministerium das Ersuchen gerichtet , ihnen eine
Remuneration in nachstehenden Ausmaßen zu
gewähren , und zivar : Für lcdige Beamte
1000 K, für verheiratete Beamte ohne Kinder
1500 Li, für verheiratete Beamte mit 1 vis 2
Kindern 2000 K, für verheiratete Beamte mit 3
bis 4 Kindern 2500 K, für verheiratete Beamte
mit 5 und mehr Kindern 3000 X, was eine » Ge »
samtbetrag von 500 . 000 X erfordern ivürde . Auch
auf die letztgenannte Forderung ist das Finanz -
ininistrrinm bis l >eute die Antwort schuldig ge¬
blieben . Tie Interpellanten steilen deshalb an
den Herrn Finanzministcr folgende Anfragen :
Sind dem Herrn Finanzminister die vorstehend
g-eschilderten Fordetungen der Beamten der
Tabulregie bekannt ? Wenn ja , was gedenk ! der
. Herr Minister zu veranlassen , damit de » For -
Hertingen der Bc ' inten der Tabakregie ehestens
entsprochen iverde ?

Lohnabbau in der Wiener Metallindustrie .
Di « Fachgruppe der Wiener Metalltvarenerzenger
hat mit dem österrcichisclwn Metallarbeiter -
verbände eine Vereinbarung getroffen , wonach der
eintretende L. ' hiiabau bei den Professionisten
durchschnittlich 12 Prozent und bei den HilfSarbci -
tern 11 Prozent betragen soll .

? eoi enlurle .
D ' c tfcf ) ccf ) i che ttrone notiert in :

tirick , IdltP . ( tränt f . MA. tta
ckcriin Marl t «». ! ) «,
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Druck- und Verlagsanstalt Gesell¬
schaft m. b . H. Teplitz - Schönau,

TiKklergaise S, 1002
empfiehlt sich den P. T. Behörden , Vereinen , Or *
gsnisalioncD , Gemeinden unt ? KauHeuten nur Her -

tcllanft von Üiucksorlen : wie Tabellon Büchern .
Rroschflron . Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds -
iiUchcrn , Einladungen , Plakaten . Flugschriften , Pak -
luren . Briefpapieren ele in solider und rascher Aus¬
führung . Selimaschlnenbeirieb und RoUlionsbelrieb .

In den bekannte , sozlalnstssenschastlich - plibagagi -
sckicn Bering Gesellschaft unb Erziehung , in dem Werke
von Bernstein , Rosa Luxemburg . BlonSkij , Wissest ,
llmbreit , Oestrcich , Vernarb Shaw etc . erschienen
lind , ist als Mitinhaber und Geschäftsführer Felix
ZI ö s s i n ger eingetreten . Der SKrlag wird fori -
an Werke ans allen Knltnrgcbietcn bringen , die pro -
gressivcn Geistes sind . Er firmiert ab l . Oktober -

Verlag der Renen Gesellschaft A m. b. H. , Berlin -

Fichlenan . Zunächst erscheinen : E. I . Gumbel : Vier

Jahre politischer Mord : hierauf Tolstoi , eine Ans -
ivahl für die reifere Jugend .

verbreitet den „Sozialdemokrat " .

besudirn da « 1207

Lake ßlettra
^^uiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiJiii ^^^ iiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiimiit

beim Museum . JJtQQ beim Museum .

Kunst und Willen .
„ Dle Enisllhriing an « dem Serail " , komische Oper

von SS. 91. Mozart . cReucS Deutsches Theater ,
2t . Rovembcr 1022 . ) Mozarts Jugcndoper „ Die Ent .

jührnng a » S dem Serail " ist die eine der beiden beut ,

lchen Cpcrn , die der große Tonklasiikcr geschrieben

bat , der erste große Baustein zum deutschen Sing -

spiele , wenn sie auch stilistisch noch vielfach die Sig -
natnr der damals herrschenden italienischen Bravonr -

oper trägt . Daß sie im Jahre 1782 eine der zugkräf -

tigstcn Knssenopcrn WicnZ war . erscheint uns heute
kaum glaubhaft . Erst reck » nicht , wenn wir in der

kritischen Nachbelrachtung diesem Merke Mozarts an -
dcre Meisteropcrn vergleichend gegenüberstellen . Aber
eines zeichnet dieses Jngendwcrk vor den späteren
SpcrnschöPfnngen des Meisters aus : Seine skrupcl -
lote sonnige Heiterkeit und jugendfrische musikalische
Konzeption . Karl Maria von Webers Meinung über

diese Lper hat auch heute noch Geltung : „ Meinem
persönlichen Künstlergesühlc ist diese heilere , in voll -

ster üppiger Jugend lodernde , jungfräulich zart emp¬
findende Schöpfung besonders lieb . Ich glaube in ihr
das zu erblicken , was jedem Menschen seine frohen
JiinglingS - ahre sind , deren Blütezeit er nie wieder so
erringen kann und wo beim Vertilgen der Mängel
auch unwiederbringliche Reize fliehen . Ja , ich ge -
iraue mir , den Glanben auszusprechen , daß in der

„ Enlsiihrung " Mozarts Kunst crfahrung ihre Reife
erlangt Halle und dann nur die Wellcrsahrung wci -

( erschuf . Dpcrn wie „ Figaro " und „ Don Juan " war
die Weil berechtige , mehrere von ihm zu erwarten ;
eine „ Entführung " konnte er mit dem besten Willen
nicht wieder schreiben . " Unsere Präger deutsche
Opernbühne durste sich rühmen , im vorigen Spiel -
jähre geradezu ein Mnstercnsemble für den Mozart -
scheu Opernstil zu besitzen , dessen Heranbildung das
Verdienst Sllexandcr ZemlinLkyS war . Der unleid -
lichc Perjonalwcchjcl an unserem Opernhaus « ali

TurchzngSbiihne ist schuld daran , daß wir von diesem
Musterensemble nur mehr einzelne Bestandteile be -
sitzen . Tie Verlorengegangenen zu ersetzen , müht
man sich bereits seit Monaten . Slnch die dienslägige
Ausführung der „ Entführung " galt der Wicdergcwin -
innig entsprechenden Ersatzes . Frl . S ch n i tz i n g vom
Nürnberger Theater sang die Konstanze . Sie ist eine
Koloratursängerin des guten DnrchschnittStypnS . DK
Stimme ohne besonderen Schmelz , eher scharf und in
der S- olK dünn : die GcsangStechnik hinreichend , wenn
auch nicht blendend , der Stimmansatz verdächtig vor -
sichtig in den hohen Kopftönen . Immerhin die ver -
häliniümäßig beste linier den bisherigen Debütantin -
neu für das Koloratnrfcich . Ungleich besser war der
Eindruck der Slnsliger Gastin , Frl . Olga BarcoS ,
al « Blondchen . Diese Sängerin ist stimmlich , barstet -
lerisch und stilistisch die prädestinierte Opernsoubrctte .
Und wenn man bedenkt , daß sie tagSvorher die dra -

matisch und gesanglich anspruchsvolle Rolle der Pin :
einischen „ Madame Bntterflh " mit achtnng .
gebietendem Erfolge sang, muß man ihr Engagement
schon der außerordentlichen Vielseitigkeit und Vit
wcndbarkcii wegen befürworten . ?lls dritter Gast >>.
der Mozartopcr sang Herr Kubla den Belmonie -
seiner schönen und Nangrcichen Stimme kenn man sich
immer erfreuen , weniger der Unsicherheit seines Spi ?
lcZ. das zuviel am Taktstocke de » Dirigenten kleb; .
Auch in der montägigcn „Bnltcrfly " - Anfführ »ng hör -
>en wir noch einen ans Anstellung gastierenden Sän .

ger , den lyrischen Tenor Marion anö Gera als
Linkcrion . Slbcr Herr Marion ist nicht der Tenor ,
den wir brauchen , abgesehen von der Unergiebigkcl !
seines Organs und dem ihm stark anhaftenden Pro .
vinzialiSmuS . Denn in der ?tri Marions besitzen wir
bereits Herrn Kubla : Herr Marion aber ist weder
der unS so nötige Hcldentenor , nockt der nicht minder
notwendige hohe lyrische Tenor . —ck .

Arbeitcrvorstellnng „ Das vierte Gebot " , Gastspiel
Rudolf Tyrolt . Sonntag , den 2li . , halb 3 Uhr nach ,
mittags im Neuen Theater . Kartenverkauf bei Oy .
( iker Deutsch , Graben 25, Kleiner Basar .

Rottes Theater . Heute , den 23. : „ Das vierte Ge .
bot " ( Gastspiel Tyrolt ) : Freitag ,ben 24. : „ Ter Bar -
bier von Bagdad " : SamSlag , den 25. : „ Tic Braut de «
LncuNnS " : Sonntag , den 20. : nachmittags ? lrbet -
! e r v o r st e l l n n g, Gastspiel Tyrolt , „ Das vierte
Gebot " , abends „ Die Braut des LiiculluS " .

Kleine Bühne . TamStag , den 25. : „ Haben Sic
nichts zu verzollen " : Sonntag , den 26. : „ Wauwau " .

Vereinslmchrichte ».
Touristen » » - ! » „ Die Natur -

freunde " , Ortsgruppe Prag N.
1. Vortrag MUC . Rcisinget - über den
Bau und die Muskulatur des mensch -
lichen Körpers sindci Donnerstag ,
den 23. d. M. , halb 8 Uhr abends ,

in der Realschule Rikolandergasse ( Nähe Ferdinand -
strafte ) nicht Hcinrichsgasse statt . Gäste willkommen .
— 2 o Ii n t n g. den 26. November , Ganzlag einfällt .
H a l b t a g: Noch Radotin , Abf . 14 . 15 Wilsonbahnhof .
Nachmittags : Arbcitervorstcllung . 1200

Turne « und Spott .
Leichtathletik . Nene deutsche Rekord » .

Der technische Ausschuß der Deutschen Sportbehörde
für Leichtathletik bestätigte folgende Höchstleistungen :
5000 - Meter - Lausen : Acdarss - Franksurt a. M. 15 : 25V .
10 . 000 Meter : Bedarff 32 : 47 . 6. 15 . 000 Meter : Be -
darff 46 : 47 . 5. 1 Stunde : ZAedarfs 17 . 070 Meter .
Schwcdenstaffel : SC . Elpirloilcnbnrg ( Dünker , Zirpet ,
Krüger , Senftleben ) 1: 50. 1. Stiindenpaarlans : Bäu -
mcl —Brandt ( Sachsen 60 - Chemnitzer B. K. ) 20 . 227
Meier . Weithochsprnng : Schröder kJahn . NenköNn )
I . 6I Atcter hoch , 3. 22 Meter weit . Speerwerfen bcid »
armig : Lübeck « ( Deutscher Sportklub ) 06 . 77 Meter
( 55. 1 rechts , 41 . 66 linksi . DamenSdiSkuS : Frl . Heno »
( Berliner Sportklub ) 24 . 00 Met « . AuSlandSrckord :
10 . 000 Meter : Bedarfs 31 : 56 . 4 in Wien .

Mitteilungen au , dem Vndlilum .

W. SIAMEPTEE PRAG
Verausgedor : Dr . Ludwig « zech und Karl « erwa » .

Drudi : Deutsche Zeitungs kNitiengefeNschaft . Prag .
Verantwortlicher Siedalileur : Dr. ckmil Strauß .

Für den Diu » verantwortilch : O. Holt » .
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in gleicher Ausführuni ; in jeder Größe von

3 Jahren an von Ki 640 . — nufwärla .

Dem Kauienden Pobilhom
zur Hell Darnnchiicntana $

Da die Konkurrenz die von mir vor
jnenr als 20 Jahren eingeführte Bezeichnung
KING in ihren Inseraten mißbraucht , indem
sie unter dieser Bereidinunjf billiger offeriert ,
so erkläre !d>, daß der echte Original *
King nur bei mir zu haben ist — Alles
andere unter diesem Namen Angebotene
ist minderwertiger Nachahmun g Ill6ü
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